N 


lotterie wurden Vormittags gezogen: 


2 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 118 251 


1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 180 342. 
1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 183 478 


2 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 56 590 


44903. 


3 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 83 063 


137 384 157 626. 


Wien, 9. Dezbr. Die „Montagsrevue“ meldet: 
Auch in Krakau und Lemberg iſt die Influenza 


ausgebrochen. 


Prag, 9. Dezbr. Die Müller gehilfen drohen 
einen Strike zu beginnen, wenn ihre Forderungen 
erfüllt 


auf Lohnerhöhung nicht unverzüglich 
werden. a 


Die Reife des Kaiſers. 
(Wolff ſche Depeſchen.) 


Darmſtadt, 7. Desbr. Der Kaiſer kehrte heute 
Nachmittag gegen 3 uhr mit dem Großherzog 
von dem Jagdaus flug nach Großgerau hierher 
zurück. Um Fuhr fand im Kaiſerſaal des Schloſſes 
eine Galatafel von 114 Gedecken ſtatt. Während 
der Tafel brachte der Großherzog das Hoch auf 
den Kaiſer aus. Der Kalſer ſprach feinen Dank 
für den ihm bereiteten ſchönen Empfang aus 
und gedachte ſeines früheren Aufenthaltes in 
Darmſtadt, da er in dem großherzoglichen Haufe 
wie ein Sohn aufgenommen worden ſel. Der 
Kaiſer erinnerte ſodann an die Mitwirkung des 
Großherzogs und feiner Feſſen im Kriege zum 
Erringen der deutſchen Einheit und Größe und 
gab der Koffnung Ausdruck, daß, wenn wieder 
einmal ein Kampf um die nationalen Güter noth- 
wendig werden jollte, ſich der heſſiſche Stahl 
ebenſo hart bewähren würde. Der Kalſer ſchloß 
mit einem Hoch auf das heſſiſche Volk, feinen 


Herrſcher und deſſen Haus. 


Kelegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 9. Dezbr. Bei der heute begonnenen 
Ziehung der 3. Klaſſe der 181. preuß. Klaſſen⸗ 


ſtadt. Die dicht gedrängte, freudig 


Ovationen dar. 


Heute (Montag) beſucht der Kalſer Frankfurt 
a. M., wo großarſige Vorbereitungen für ſeinen 
[Empfang getroffen find, nachdem allein die Com⸗ 


munalverwaltung 60 000 Mk. für dieſen Zwech 


bewilligt hat. 


Politiſche Ueberſicht. | 
Danzig, 9. Dezember. 


Waffenſtillſtand in Rheinland-Weſtfalen. 


Der für heute befürchtete Strike kommt nicht 
zum Ausbruch; es iſt eine Art Waffenſtillſtand 
geſchloſſen worden und ert nach Schluß dieſer 
Woche, am 15. Dezbr., fällt die Entſcheidung: 
das iſt der richtige Kernpunkt der zahlreichen 


Nachrichten, die über die neue, auf Strine ab- 


sielende Bewegung im rheinſich-weſtfäliſchen 
Kohlenrevier ſeit vorgeſtern eingelaufen find. 

Die Haltung der öffentlihen Meinung gegen- 
über den Verhältniſſen im Rubrkohlengebiet 
ſcheint doch nicht ganz otzne Einfluß auf die 
Haltung der Kohlenwerkbeſitzer geblieben zu ſein. 
Wenigſtens enthalten die Beſchlüſſe, welche in einer 
am Sonnabend abgehaltenen Sitzung des Vereins 


für die bergbaulichen Intereſſen, d. h. eben der 
Arbeitgeber gefaßt, worden find, ein ſehr weſent⸗ 


liches Zugeſtändniß. g 

Dieſe Beſchlüſſe gipfelten darin, die Zechen auf- 
zufordern, etwaige wegen Nichtannahme von 
Arbeitern getroffene Maßregeln aufzuheben. Der 
„Rhein. Weſtf. Ztg.“ zufolge iſt der Wortlaut 


folgender: e 


„Der Vorſtand war ſich darüber einig, daß, inſoweit 


mit dem Ausdruck „Sperre“ die Entlaſſung widerſetz⸗ 


licher und auffälfiger Bergleute von der Arbeit auf ein⸗ 
zelnen Zechen gemeint ſei, irgend welcher Grund zu 
einer allgemeinen Beſchwerde nicht vorliege. Soweit 
unter jenem Ausdruck „Sperre“ dagegen eine Beſchrän⸗ 
kung von einer Grube abkehrender Bergleute in der 
freien Wahl, ſich Arbeit auf anderen Gruben zu ſuchen, 
verſtanden werde, ſtellt der Vorſtand einſtimmig feſt, 


daß eine ſolche Maßregel, wie ſie bisher beſtanden 


haben ſollte, nicht mehr geboten ſei, und beſchloß der⸗ 


erregte 
Menſchenmenge brachte unausgeſetzt enthuſtaſiiſche 


Stimmen gewählt. 


Die Dan iger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beftellungen werden in der Expedition, Reiter 13200 ns abe 
allen halter, Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. 8 65 h 55 8 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. ee 


darüber, ob die Arbeiten der Unterfuhungs- 
Commiſſion über die Urſachen des letzten Strines 
übermäßig verzögert worden ſind oder nicht, iſt 
für jetzt überflüſſig. die Bethelligten werden ſich 
ohne Zweifel auf das höchſt complicirte Unter- 
ſuchungsprogramm berufen, welches ſeiner Zeit 
im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht worden iſt. Die 
Haupfſache iſt, daß die jetzt im Gange befindlichen 
Berathungen über Maßregeln zur Abhilfe mit 
möglichſter Beſchleunigung zu Ende geführt und 
demnächſt die erforderlichen Vorſchläge an den 
Reichstag gemacht 


preußiſchen Landtag bezw. 
werden. 


Mit ſehr getheilten Empfindungen 
find die Mittheilungen über den neuen Abſchluß 
des Cartells in den Provinzen und außerhalb 
Preußens aufgenommen. Einige nationalliberale 
Organe nehmen offen eine gegneriſche Stellung 
ein, fo z. B. der in Wiesbaden erſcheinende 
„Rheinifche Courier“ und die „Münchener Neueſte 
Nachrichten“. Das letztere Blatt führt aus, „daß 
die Berhältniſſe heute völlig anders liegen wie 
1887 und daß auch nicht der geringfte Srund 
vorliege, den Innungsſchwärmern und Reactio- 
nären den Beſitzſtand zu garantiren“. Das 
Münchener nationalliberale Blatt meint übrigens, 
die liberalen Wähler im Lande würden es ſich 
ſehr überlegen, ob ſie der Berliner Parole folgen. 
Nicht nur bei den Wählern, ſondern auch in den 
Kreiſen der nationalliberalen Abgeordneien 
ſtimmt man dem Cartell keineswegs zu. Man 
verſichert uns, daß mehrere nationalliberale Ab- 
geordnete ſich gegen die Erneuerung des Cartells 
ausgeſprochen haben. 

Einen ſehr eigenthümlichen Eindruck macht in 
allen politiſchen Kreiſen eine Nachricht, welche 
unmittelbar nach dem Abſchluß des Cartells 
aus Schleswig-Holſtein kommt. Bei der letzten 
Landtagswahl war der nationalliberale Ober- 
landesgerichtsrath Reimers mit 199 gegen 48 
Herr Reimers hat wegen 
Krankheit ſein Mandat niedergelegt und an 
Stelle deſſelben wurde von der nationalliberalen 
Berjammiung der nationalliberale Provinzial- 


eis pro Quartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koften 


Bevölkerun 


2 


des Conſumenten zu beurtheilen ſeien. Die Ver⸗ 
treter des Großgrundbeſitzes ſtellten ſich natürlich 
auf den erfieren Standpunkt, indem fie den Satz 
formulirten, daß der Producent den vollberech⸗ 
ligten Anfpruch auf eine entſprechende Entſchädi⸗ 
gung für ſeine Mühe bez. auf eine angemeſſene 
Rente ſelnes in Grundbeſitz angelegten Kapitals 
habe. Einzelne dieſer Herren, wie Graf Holſtein, 
ſchienen mit der durch die jetzigen Getreidezölle 
garantirten Rente noch nicht zufrieden, indem 
ſie nur in einem Getreidezoll von 6 Mk. eine 
gerechte Ausgleichung erblichen wollten. Daß die 
Conſumenten durch die hohen Geireidepreiſe zu 
Gunſten der Producenten belaſtet werden, erſcheint 
den Vertretern der letzteren gerechtfertigt, indem 
ſie nach dem Vorgange des Reichskanzlers durch- 
aus geltend machen, daß die größere Hälfte der 
{ an dem Gedeihen der Landmwirth- 
ſchaft intereſſirt iſt. Diefes iſt eines der Argumente, 
die natürlich nur von denjenigen als richtig an- 
erkannt werden, zu deren Gunſten ſie wirken. 
Der induſtrielle Arbeiter wird ſich nicht leicht 
davon überzeugen laſſen, daß die Dertheuerung 
des Brodes durch die Getreidezölle eine Laſt iſt, 
die er zum Portheile anderer zu tragen verpflichtet 
iſt. Er wird immer darauf hinweſſen, daß jen- 
Teils der Grenze das Getreide um den Betrag des 
Zolles billiger iſt, daß ihm demgemäß lediglich 
zum Vortheile des Producenten Opfer auferlegt 
werden, für welche er keinerlei Aequivalent in 
Nusſicht hat. der Augsburger Ober- Bürger- 
meiſter v. Fiſcher, welcher im ſchroffen Gegen- 


ſatz zu feinem Königsberger Parteigenofjen, 
Hoffmann, für die Getreidezölle plädirte, 
konnte denn auch nicht umhin, den 


Anſpruch der Arbeiter und damit auch wohl der 


Conſumenten überhaupt auf eine der Belaſtung 
durch die Zölle entſprechende Erhöhung ihres 
Arbeitsverdienſtes anzuerkennen. Indeſſen, auf 
welche Weiſe der Reichstag dafür ſorgen ſoll, daß 
der lägliche Derdienft des Arbeiters um 20 Pfg. 
geſteigert werde, iſt uns wenigſtens für das Erſte 
nicht verſtändlich geworden. 

Die Zeitungen haben in dieſen Tagen eine 
Wahlrede des Herrn v. Kanitz, des höchconſer⸗ 


vativen Landtagsabgeordneten für - Ragnit-Bill- 


Nach der Galalafel beſuchte der Kaiſer mit den 
kallen, veröffentlicht, aus der hervorgeht, daß 


großterzoglichen Kerrſchaſten die Vorſtellung im 
Hoftheater. Darauf wurde von den Gtublrenden 
des Polytechnikums, den Innungen, Vereinen 


Steuer director Krieger (Altona) als Candidat 
aufgeſtellt. Trotz Cartell und trotzdem die 
Alte ebe cen dagegen lebhaft proteſtirten, 
ſtellten die Conſervalſpen einen eigenen Candi⸗ 


ſelbe, die ſämmtlichen Zechen des Oberbergamtsbezirkes 
Dortmund zur Aufhebung entgegenſtehender Verein⸗ 
barungen aufzufordern, damit jede Beſchränkung der 
Zechenverwalfungen bei der Annahme von Arbeitern 


der Anſicht ſind, als ob der Zollſchutz, welcher 


dieſe Vertreter der Candwirthſchaft durchaus nicht 


g dargebracht, 


herzogin Alice auf der Rofenhöhe; um 


fand Gottesdienft in der Stadtkirche ſtatt. Nach 


und die Speiſeanſtalten des 2. 


Heute Miltag 1 Uhr fand im Neuen Palais 


Samilientafel flatt, zu welcher auch der Landgraf 
eintrafen. 


und die Landgräfin Alexis von Heſſen 
— Am Nachnittag 2 ur 50 Min. trat der Kalſer 


Das Wetter If friſch und kalt. 


hier eingetroffen. 
das 118. Infanterle-Regiment gab, hatte ſich mit 
ie Rn hr am Bahnhofe aufgeftellt, wo 
auch 
grüßſung eingefunden halten. Eine Deputatlon 
von Arbeitern überreih® dem Kaiſer ein: 
gdreſſe und einen Lorbeerkranz, worauf unler 
Glockengeläute und brauſendem 
enge 
Stadt erfolgte. 
dieripännigen wagen, neben ihm der Groß- 
Herzog von Heffen. Den ganzen Weg bis zum 
Feſigauſe bildeten Vereine 
Enibiernen aller Art Spalier; 
folgte die bidjigedrängte Bolksmenge, anhaltende 
und begeifterie Hochrufe ausbringend. 
Eintritt in das Veſtibul des Feſthauſes hielt der 


berbürgermeiſter Kuechler eine Anſprache an 70 
den Kaiſer, in welcher er feinen Dank ausſprach, e n ee, 
als Gaft des 
andesheren mit feinem Beſuche ausgezeichnet hade. 
Der Redner gedachte ſodann der Anweſenheit des 


daß derſeibe die Stadt Worms 


kalers MühelmI. und des Kaiſers Friedrich in Worms 
tei der Enthüllung des Lutherdenkmals am 25, Juni 
5 und hieß den Kaiſer willkommen, der als erfter 

eutſcher Kaiſer ſeit 300 Jahren die Stadt betrete. 


Feute ſchlügen dem Aaifer üb { | 
e er, een N eon eie 5000 Bergarbeitern beſuchten Ver⸗ 


entgegen, doch treuer wie hier, nirgends. „Das, 

dor Mojeftät, iſt unſer höchſter Stolz, und ganz erfüllt 

15 lolcher Gefinnung, darf ic) hoffen, daß Ew. Majeftät 

ER uhen mögen, die herzlichſten Willkommgröße von 
m alten Worms entgegenzunehmen.“ 


Der Kaiſer dankte huldvoliſt in längerer Rede | 
für den herzlichen Empfang und 


der Stadt 
agte u. a.: 
9 freue ſich, nach dem alten Worms gekommen zu 
hier das durch Sage und Geſchichte bekannt ſei. Von 

r ſei die moraliſche und religiöfe Stärke ausge- 


zangen, weiche die Welt in Staunen ſetzte. Bon dem 


neueſten Berke, 

mtereſſire zu 

Moral und Sitte. 

heim Einteitt in das Feſthaus ertönte Orgel- 
ung, das Publikum brachte ſtürmiſche Hochs 


das hier geſchaffen und ihn ſehr 


az worauf die Vorſtellung 


ereſſe der 


in einem Lichtermeer, welches Echaufpiel einen 
n planten Anblick bol. Die Rückfahrt erfolgte 


dor 


und anderen Corporationen ein Impofanter Fackel 


 Barımfladt, 8. Dezember. der Kaſſer beſuchte 
heute Morgen 9½½ Uhr in Begleitung des Groß ⸗ 
herzogs das Mauſoleum der En 0 | 
H br 


dem Gottesdienft beſichtigte der Kalſer die Cafinos | 
groſtherzoglich 
heſſiſchen Dragoner-Regiments Nr. 24 und des 
Ar. 25 lich heſſiſchen Seldartilierie-Regiments 


mit dem Großherzog die Reife nach Worms an. 


Worms, 8. Dezbr. Der Aaifer iſt heute Nach⸗ 
mittag in Begleitung bes Großherzogs von Heſſen 
Die Ehrencompagnie, weiche 


die Spitzen der Behörden zur Be- | verfehlt, feine Früchte zu tragen. Es wurde be- 


Beim | 


ſehen, hoffe er weitere Fortichriite für | 


eilt Lutherdenkmal vorüber nach dem Bahn- 
und von da mittels Sonderzuges nach darm⸗ 


beſeitigt werde.“ 

Im weiteren Verlauf der Sitzung erſchienen die 
Oberpräſidenten der Rheinprovinz und Weſtfalens, 
ſowie der Berghaupimann des Ober - Bergamis- 
bezirks und die Präfidenten der Regierungen zu 


Düſſeldorf und Arnsberg. Der Ober - Präſident, 


7 5 v. Berlepſch, erklärte, nachdem er von den 
Beſchlüſſen des Vorſtandes Kenntniß genommen 


hatte, Folgendes: 


Nachdem der Vorſtand beſchloſſen hat, den Zechen 


die Aufhebung der ſogenannten Sperre anzurathen, 


und die Vertreter der Eſſener Zechen, gemäß der Er⸗ 
klärung des Kerrn Director Krabler, ſich mit dieſem 
Beſchluſſe einverſtanden erklärt haben, werde ich den 
Vertretern der Bergarbeiter, Fiſcher, Margraf und 
Bollmann, noch heute Abend oder morgen früh von 
dieſen Beſchlüſſen Kenntniß geben und ihnen dabei er- 


öffnen, daß wenn die Bergleute des Eſſener Reviers 
troß bieſer Erklärung den Strike beſchließen würden, 


fie ſich jeder Eympathle der Regierungs behörden be- 
geben würden. 5 

Der Ober -Präſident von Weſtfalen ſchloß ſich 
dieſer Erklärung in Bezug auf die Bergleute Weſt⸗ 


falens an. 


Vas Entgegenkommen der Arbeitgeber hat nicht 


kannt während einer erregten Verſammlung 


| bier fast e 155 . und michte 
Jubelruf der mer ſoſort wie Del auf die Wogen. Aus Dori- 
der Einzug in die feſilich geſchrückte and mird 


Der Kaiſer ſaß in einem offenen arbeitern beſuchte Verſammlung nahm einen ſehr er⸗ 


regien Verlauf. 
Schröder, Siegel, Brodam, 
mit Fahnen und 
hinter bem Wagen 


f hierüber von Sonntag telegraphirt: 
Die geſtrige allgemeine, von ungefähr 4000 Berg- 
Unter anderen vedeien Bunte, 
Dickmann und Bauer. 
Während der Berſammlung lief eine Depeſche ein vom 
Oberpräſidenten Studt, ſowie von dem Landrath von 
Dortmund, lautend: „Die Vertretungen der Eſſener 
Zechen haben die Sperre aufgehoben. Der Vereins- 
vorſtand beſchloß einimmig, die übrigen Zechen zu 
einem gleichen Entſchluß aufzufordern, und zweifelt nicht 


Dieſe Depeſche wurde von der Bergarbeiter-Ver⸗ 
ſammlung mit einem lebhaften Bravo aufgenommen. 
Nach einer weiteren Debatte beſchloß die Derſammlung, 
bis zum 15. Dezember die Antwort der Srubenbeſiger, 
ob überall die Sperre aufgehoben iſt, abzuwarten. Die 


| Berfammlung ging hierauf ruhig auseinander, 


In einer geſtern in Eſſen abgehaltenen und 


ſammlung wurde ebenfalls beſchloſſen, 8 Tage 
in warten, ob die Arbeiterfperre wirklich in 
jeder Hinfiht aufgehoben würde. Im Laufe der 
Debatte wurde namentlich die Nothwendigkeit des 
Zuſammengehens mit den übrigen Revieren be- 
tont. Der Oberpräſident v. Berlepſch halte am 
Abend vorher in Eſſen eine Conferenz mit den 


j Delegirten der Bergarbeiter, ebenſo der Ober- 
| präfident Studt in Dortmund. 


Auch aus Gelſenkirchen kommt die gleiche 
Nachricht: Eine von 3000 Perſonen beſuchte Berg- 
arbeiter-Verſammlung trat den Beſchlüſſen der 
Berfammlung bei, bis zum nächſten Sonntag ab- 
zuwarten, ob die Arbeiterſperre thatſächlich auf- 


gehoben und die entlaſſenen, ſowie die Arbeit 
Plat Der Kaiſer nahm inmitten des Publikums 151 g 
dau begann. Dieſelbe 
Inn 2 Stunden. Der Kaiſer folgte mit großem 
Feſt Kandlung. Als der Aalfer das 
5 haus verließ, erſtrahlte der gegenüberliegende | 

m in voller Feuergluih forwie die ganze Stadt 


wechſeinden Bergleute auf den Zechen wirklich 
angenommen würden. n 

Somit If auf der ganzen Linie Waffenſtillſtand 
auf acht Tage proclamirt und es iſt wieder 
Ausſicht eröffnet, daß es gelingen wird, die 
Stimmung der Arbeiterhreife fo weit zu beſänf⸗ 


Augen, daß Zeit und Ruhe für eine geſetzgeberiſche 


Action, die doch der Natur der Sache nach erſt 
in der nächſten Seſſion des Reichstages ins Werk 
geſetzt werden kann, übrig bleibt. Der Streit 


daten in der Perſon des Landraths v. Bülow 
auf, und einer in unſerem geſtrigen Morgenhlatte 


wiedergegebenen telegraphiſchen Nachricht zu- 
folge iſt derſelbe auch mit 165 von 236 
abgegebenen Stimmen gewählt. Dieſe Erfahrung, 
welche die Nationalliberalen in jenem Wahlkreiſe 
unmittelbar nach Abſchluß des Cartells machen, iſt 
ſehr bitter. Dies zeigt aber, gerade ſo wie der 
Vorgang in Halberftadt, wie weit die Conſer⸗ 
vatlven, wenn fie die Nacht in den Händen haben, 
das Cartell zu reſpectiren bereit find. Aufſehen 
hat die Thatſache erregt, daß der nationalliberale 
Candidat, Provinzialſteuerdirector Krieger, während 


fein Vorgänger 199 Summen hatte, es nur bei | 


denſelben Wahlmännern auf 31 Summen brachte. 
Nach biefen Vorgängen darf man ſich nicht wun⸗ 
dern, wenn die Rationalliberalen mit dem Cartell 
noch weitere üble Erfahrungen machen werden. 


Antrag auf Aufhebung des Identitätsnachweiſes. 
Die Debatten über die Getreidezölle haben, wie ö 
zu erwarten war, auch die Frage ber Aufhebung 

des Identitätenachweiſes für tranſitirendes Ge- 


treide wieder in den Vordergrund geſchoben und 
es liegt bereits ein ſolcher Antrag vor, 
dahin geht, den Reichskanzler zu erſuchen, 
Reichstage 


Partei (Bergmann, v. Buſſe, Dodillet, Graf 


v. Dönhoff-Friedrichſtein, Braf zu Dohna-Finden- | 


ſtein, v. Flügge, N Graf v. Holſtein, Graf 
v. Mirbach, Dr. Graf v. Moltke, v. Puttkamer⸗ 


Blauth, Graf v. Rittberg, Dr. v. Schliechmann, 


Steinmann, Frhr. v. Tettau) unterzeichnet. Ob 
der ſelbe noch zur Verhandlung in dieſer Reichs- 
tagsſeſſion kommt, iſt ſehr fraglich, ebenſo, 
ob die Chancen für denſelben jetzt beſſer 
geworden ſind, wie im vorigen Jahre. 


Der Reichstag iſt damals bekanntlich in Folge 
der erheblichen Meinungsverſchiedenheiten der ö 


Vertreter des Nordens und Oſtens und der⸗ 
jenigen des Südens und Weſtens über dieſe 
Materie zu einem pofitiven Beſchluß nicht ge- 
langt. Während die zur Berathung des Initlativ- 
antrages Ampach u. Gen. eingeſetzte Commiſſion 
mit geringer Majerität den Antrag annahm, daß 
bei der Ausfuhr von Getreide in Mengen von 
mindeſtens 500 Kgr. eine übertragbare Einfuhr⸗ 
vollmacht für eine gleiche Quantität ausländiſchen 
Geireides binnen einer Friſt von neun Monaten 
ertheilt werden ſoll, iſt das Plenum des Reichs- 
tags über die Anträge zur Tagesordnung über- 
gegangen, einmal mit Rückſicht auf die Schwierig⸗ 
keit der Materie und dann in der Erwartung, 
daß die Regierungen die Frage prüfen und das 
Ergebniß der über dieſelbe anzuſtellenden Er- 


hebungen dem Reichstage mitihellen würden. 
Bis jetzt iſt dem Reichstage keine Nachricht darüber 
zugegangen, ob und welche Erhebungen ſeitens 
Najorität im Parlament hat, 
Das war verauszufehen, ſchwächt aber die That⸗ 


der Regierungen und des Bundes raths angeſtellt 
worden ſind. 


Zu der Debatte über die Getreidezölle 
ſchreibt unſer Berliner «=-Eorrefpondent: _ 

„Bei den Verhandlungen des Reichstages über 
die Einnahmen aus den Zöllen am Sonn- 
abend handelte es ſich um eine Art ahade⸗ 


miſcher Verhandlung über die Fragen, ob hohe 
Beireibezölle lediglich nach dem Maßſtabe des 


Intereſſes des Producenten oder nach demjenigen 


welcher 
dem 
einen entſprechenden Geſetzentwurf 
vorzulegen. Derſelbe iſt eingebracht von den abgg. 
Graf zu Gtolberg-Wernigerode und Wichmann 
und nur von 15 Mitgliedern der conſervallven 


bisher der Induſtrie gewährt ift, ein beſcheidener 
oder mäßiger jel; im Gegentheil: Graf Kanitz 
führte ſeinen Wählern Berechnungen vor, aus 


denen nach ſeiner Anſicht in ſchlagender Weiſe 


hervorgehen ſollte, daß der Zollſchutz, deſſen ſich die 
Induſirie erfreut, ſchon jetzt erheblich höher ſeials der 
der Eanbesietbftaft Es liegt auf der Fand, daß 
Discuſſionen dieſer Art Immer nur zu einer 
gegenjeiligen Steigerung der Anſprüche führen 
würden, wenn die Großinduſtriellen von der 
Heilſamkeit des Schutzzolles in derſelden Welſe 
überzeugt wären, wie die Vertreter des Groß- 
grundbeſitzes. Bekanntlich iſt das nicht der Fall. 
In weiten induftrielen Kreiſen iſt heute der 
Wunſch nach einer Ermäßigung der Zölle auf 
dem Wege internationaler Verträge lebhafter als 
der nach einer weiteren Erhöhung der Zölle. 
Dielleicht iſt die Zeit nicht mehr fern, wo auch 
der Landwirth zu der Ueberzeugung gelangt, daß 
der höhere Gelreidepreis ihm nur einen ſchein⸗ 
baren Vortheil bringt. Die Dorausſetzung für 
eine ſtarke Steigerung der Geireidepreife iſt 
immer eine ſchlechte, d. h. eine ungenügende 
Ernte, welche den Producenten, falls er nicht 
größerer Grundbeſitzer iſt, zwingt, zu dem felbftpro- 
duckrten Getreide fremdes, aber ebenfalls zu den 
erhöhten Preiſen hinzuzukaufen, fo daß im 
Grunde dieſe Klaſſe von Producenten ebenſo ge- 
ſchädigt wird, wie die Conſumenten ſelbſt. Selbſt⸗ 


verſtändlich Ant das auf die Mehrzahl der 


Großigrundbeſitzer, wie ſie Sonnabend im Reichstage 
ober auch am Bundesrathstiſche zu Worte kamen, 
keine anwendung. Dieſe Herren find unter allen 
Umſtänden der durch die Getreibezölle erhöhten 
Rente für ihren Grundbeſitz ſicher, aber es iſt 
kaum wahrſcheinlich, daß auf die Dauer die 
kleineren Landwirthe, die doch in der übergroßen 
Majorität find, ſich über das, was ihren Inter⸗ 
eſſen zu gute kommt, täuſchen werden.“ 


Der Antiſklavereicongreß 

hat in feiner Sitzung vom vergangenen Sonn- 
abend die Abſendung einer Glückwunſch⸗Abreſſe 
an Emin Paſcha und Stanley beſchloſſen. Bei 
Schluß der Sitzung nahm die zum Studium der 
Unterdrückung des Sklavenhandels in Inner⸗ 
afrika eingeſetzte Commiſſion die Discuſſion 
mehrerer ihr vorliegender Vorſchläge wieder auf 
und genehmigte mehrere Artikel. 


In der belgiſchen Deputirienkammer 


vertheidigte am Sonnabend im Verlaufe der De- 


batte über die Interpellation Bara der Deputirte 


Jacobs (Rechte) den Miniſter Devolder. Der Mi- 


niſter des Innern proteſtirte energiſch gegen alle 
gegen ihn gerichteten „Verleumdungen“. Janſon 


und Bara kamen auf ihre Ausführungen vom 
Tage vorher zurück. 


Die Kammer ging darauf 
unter Billigung der Handlungen des Miniſteriums 
mit 76 gegen 34 Stimmen zur Tagesordnung 
über. — Das Miniſterium hat alſo, da es die 
formell geſiegt. 


ſache nicht ab, daß das „Spitzelminiſterium“ 


Beernaert moraliſch eine empfindliche Niederlage 
erlitten hat. 8 


Eine mildere Stimmung gegen die Deulſchen 
ſcheint in Rußland wieder Platz zu greifen, und 
zwar bei den ruſſiſchen Derwaltungsbehörden. 
Zahlreiche ausgewieſene Deutfhe find wleder 
zurückgekehrt und laben ihre früheren Stellungen 


als Fabrikenverwaller etc. wieder angetreten. Auf 
alle Fälle, meint mit Recht die „Schieſ. Volksztg.“, 
muß man dieſe Nachricht mit aller Bor ſicht auf⸗ 


nehmen. Mögen die von den ruſſiſchen Aus- 


weiſungsmaßregeln Getroffenen vorerſt genau 
Erkundigungen einziehen, ehe ſie ſich entſchleßen, 
wieder hinzugeben. 


Stanleys Stimmung und Emins Leiden. 
In dem von Mſua, 30. November, datirten 


Schreiben wirft Stanley auch eine Rückſchau auf 
die furchtbaren Leiden, welche feine Expedilion zu 


erdulden hatte. | 
„Nicht ein Offizier“, To ſchreibt er, „welcher bei mir 
war, wird das Elend je vergeſſen, 
gemacht hat. Dennoch befindet ſich jeder, welcher ſeine 
Heimath verließ und ſich der vorgeſchobenen Colonne 
anſchloß, um deren wunderbare Abenteuer zu theilen, 


7 


heute hier wohlbehalten und geſund. Lieutenant Stairs 
wurde wie die anderen von einem vergifteten Pfeile 
durchbohrl. Die Anderen ſtarben, er lebt. Die ver- | 


giftete Spitze kam 18 Monate, nachdem er verwundet 


worden war, unter dem Herzen heraus. Jephſon war 


4 Monate gefangen. die Soldaten, welche ihn be⸗ 
wachten, hatten geladene Gewehre. Daß er nicht er- 
mordet wurde, das habe ich nicht verhindert. Dieſe 
Offiziere hatten 16 Bäche und breite Moore an einem 
Tage zu durchwaten. Gie halten eine Sonne auszu- 
halten, welche alles verjengte, worauf ihre Strahlen 
fielen. Alle Arten Hindernſſſe drangen auf ihr Gemüth 


ein und quälten ihr Herz. Die furchtbaren Fleber 
Monate 
Kerzte 


machten ſie 
lebten ſie in 
lodtbringenden 


halb wahnſinnig. Vier 
einer nach Anſicht der 
Atmoſphäre. Jeden Tag hatten 
ſte Gefahren zu beſtehen, und die 
war die ganze Zeit hindurch fo ſchlecht, daf 
Sklaven ſie für ſchändlich und ungenießbar er⸗ 
klärt haben würden.“ Und dennoch find fie am 
Leben. Mir gebührt kein Derbienſt dabei, und ebenſo 
wenig habe ich zu ihrem Muthe, mit welchem ſie alle 
die Lage getragen haben, oder zu ihrer freudigen 


Energie, mit welcher ſie ſich ihrer Aufgabe widmeten, 


oder den hoffnungsreichen Klängen, welche den tauben 


zum fleußerfien anſpornten, beigetragen. Die gemeine 
Menge wird es Glück nennen, Ungläubige Zufall. 
Aber in der Tiefe meines Herzens verbleibt das Ge- 
fühl, daß es wahr iſt, daß es mehr Dinge im Himmel 
und auf Erden giebt, als wovon ſich die Schulweisheit 
träumen läßt. Ich muß kurz ſein. Groß iſt die Zahl 
der Scenen, welche in meinem Gedächtniß haftet. 
Könnte jemand fie zu einem Bilde vereinigen, jo 


würde es gewiß ungemeines Intereſſe bieten. Der 


niemals klagende Keldenmutih unſerer ſchwarzen Be- 


gletter, die männliche Tapferkeit, welche ſich in jo un⸗ 


ſcheinbarer Hülle barg, die Beweiſe zarter Geſinnung, 
welche wir in namenloſen Gemeinweſen erfuhren, das 
Gefühl der Menſchenliebe, welches auch Unedle be- 
wegt, die Pietät, welche wir ſelbſt bei Barbaren an- 
trafen, die gleich uns von edlen Beweggründen und 
dem Gebote der Pflicht angeregt wurden, von allem 
dem könnten wir reden, wenn wir wollten.“ 

Dieſe religiöſe Stimmung zieht ſich wie ein 
rother Faden durch den Brief. An anderer Stelle 
ſagt Stanley: 5 

„Dieſe letzte Expedition ift ſicherlich die merkwürdigſte 
geweſen, welche ich jemals ins Innere Afrikas geführt 


habe. Die Gottheit ſelbſt ſcheint uns ſichtlich auf unſerer 


Reife behütet zu haben. Sie hat uns dorthin geführt, 


wohin fie wollte, und ihren eigenen Willen durchge- 


führt, Beffen ungeachtet aber uns bewahrt und be- 
ſchützt. “.. . . „Erſt als Emin und Jephſon in meinem 
Lager waren, begann in einzuſehen, daß ich einen 
höheren Plan als den meinigen ausführte. Meine 


eeigenen Abſichten wurden fortwährend durch unglück⸗ 
liche Umſtände zunichte gemacht. Ich bemühte mich, 
meinen Curs möglichſt direct zu ſteuern, aber ein un- | 
ſchon ſehr froh, wenn fie ſich Sonntags an Pferde 
fleiſch ſatt eſſen könnten. Wüßte das Volk genau, was 
es zu zahlen hat, hätte es die Zölle in directer Steuer⸗ 


berechenbarer Einfluß war am Steuer. Mein Glaube, 
daß die Reinheit meiner Beweggründe Erfolg verdiene, 
war feſt. Aber ich gelangte zu dem Bewußlſein, daß 


der Ausgang meiner Anſtrengungen in anderen Känden 

g ſeinen politiſchen Rechten machen, dann wäre der 
Augenblick nicht fern, wo ſich die Bänke auf der 
Rechten bedeutend mit Leuten von der Linken füllten. 
allgemeinen 


liege.“ 
Der „Reichsanz.“ hat in feinem nichtamtlichen 
Theil den Wortlaut der Telegramme veröffent⸗ 


licht, welche der Kaiſer durch die Vermittlung 


des deutſchen Conſuls in Zanzibar an Emin 
Paſcha und Stanley nach deren Ankunft an der 


oſtafrikaniſchen Küſte hat gelangen laſſen. Das 
Telegramm an Emin Paſcha iſt im Auszuge | 


bereits mitgeitzellt worden; es lautet wörtlich: 


An Dr. Emin Paſcha: „Bei Ihrer endlichen Rück. 
kehr von dem Poſten, welchen Sie über 11 Jahre mit 
echt deutſcher Treue und Pflichterfüllung heldenmüthig 
behauptet haben, begrüße ich Sie gern mit Meinem 
Glückwunſch und Meiner kaiſerlichen Anerkennung. 
Es hat Mir zur beſonderen Freude gereicht, daß die 
Truppe des beutſchen Reichscommiſſars Ihnen den Weg 
an die Küſte gerade durch unſer Schutzgebiet bahnen 
leidet durch die Zölle. 


konnte. Wilhelm Imperator Rex.““ 
Der Wortlaut von Stanleys gleichfalls ſchon 
erwähnter Antwort iſt folgender: 


„Imperator, Rex, Darmſtabt. Unſere Eppedition hat | } 
heute ihr Ende eich Ich habe die Ehre gehabt, Amerika Fleiſch hergeholt werben mußte. 


durch Major Mißmann und ſeine Offiziere gaſtfreundlich 


aufgenommen zu werden, ſeitdem ich in Mpwapwa an- 


gekommen bin. Unjere Bahnen haben einen erfolg- 
reichen Abſchluß gefunden. Von Bagamono nach Zan⸗ 
zibar hat uns „Sperber“ und „Schwalbe“ übergeführt 
mit Erweiſung aller Ehren, gepgart mit großer Liebens⸗ 
würdigkeit. Dankbar erinnere ich mich der Gaſtfreund-⸗ 
ſchaft und der fürſtlichen Liebenswür digkeit, die mir 


1885 in Potsdam erzeigt wurde, und jeßt bin ich tief- 
innig durchdrungen von 


lebe der edle Kaiſer Wilhelm! Stanley.“ 


Emin hat wegen ſeines Unfalls nicht ſelbſt ant⸗ 


worten können. Statt feiner hat Stanley tele 
graphirt: 

„Emin befindet ſich etwas beſſer. Er bleibt in Baga⸗ 
mono und beauftragt mich, 


für feine Arbeit ſei. Er bittet dafür ſeinen unter- 
thänigſten Dank abſtaiten zu dürfen.“ 


Depeſche vor: f 
London, 9. Dezember. (W. T.) Reuters 
Bureau meldet aus Zanzibar: Emin Paſcha be- 


findet ſich noch immer in einem gefährlichen 
dieſen Preis bezahlen kann. 


Zuſtande, aber Dr. Parke glaubt an feine 
Wiederherſtellung, falls keine Complicationen 
eintreten. Der Patient huſtet viel und findet 
große Schwierigkeit, die Lunge frei zu machen; 
ſonſt ſind die Symptome günſtig. 


Reichstag. 


32. Sitzung vom 7. Dezember. 


Die zweite Berathung des Etats wird fortgeſetzt beim 


Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern. 
Abg. Kühn (Soc.): 
tragen kann. 


dieſem Jahre haben wir aber nicht einmal eine Mittel⸗ 
ernte gehabt, und nun fängt der wirthſchaftliche Druck 


auf die geſammte Lebenshaltung gerade der unterſten 
und unerträglich 


Volksklaſſen an geradezu unheimti 
zu werden. Namentlich in der Provinz Schleſien, 
„Vorrathskammer Berlins“, 
der überaus großen Mehrzahl der Arbeiter eine höchſt 
traurige. Ich habe hier das Lohnbuch eines Webers 


der 


im ſchleſiſchen 
vier Jahre umfaßt. 
Jahre durchſchnlttlich 455,81 Mk., 


welches er durch⸗ 
dieſer Leute ſind ſchlechter 


und die kleinen Grundbeſitzer befreien. 


folgen. 


Ew. Majeſtät Herablaſſung, 
Güte und gnädigem Willkommen dei meiner Rückkehr 
aus Afrika. Mit aufrichtigem Herzen rufe ich: Lange 


Ew. Majeſtät zu ſagen, 
daß Seines Kaiſers Glückwunſch die beſte Belohnung 


currenz gegenüber im Nachtheil. 
Ausgleich zwiſchen dem ruſſtſchen und preußiſchen Gelde, 
ſchaffen Sie gleiche Berhäliniſſe, dann wollen wir die 
| Schaffen Sie alſo gleiches Geld. 
[Guruf: Schlechtes Geld!) Der Freiſinn aber wird auf 
dem Lande in die Prüche gehen und in den großen 
Städten den Kampf mit der Socialdemokratie zu be- 
einer vorübergehenden 
Theuerung die Landwirthſchaft aufs empfindlichſte zu 
ſchädigen, iſt ungerecht, und ich hoffe daher, es wird 
! ſich kein Reichstag finden, 
Bei dieſer Etalspoſition iſt die 
Frage am Platze, ob das Volk die Zölle und Ver⸗ 
brauchsſteuern in der bisherigen Höhe auf die Dauer 

In Folge der bisherigen guten Ernten 
find die Setreidezölle nicht fo fühlbare geworden. In 


Zölle fallen laſſen. 


ſtehen haben. 


iſt die Lebenshaltung 
ſein werden, 
& einen 


mir, welches 
verdiente im 
alſo pro Tag 
1,25 Mk. Dieſer Arbeitsverdienſt beſteht aber nur in 
den beſſeren Bezirken der ſchleſiſchen Textilinduſtrie. 
Jener Weber hat das Unglück, 8 unerzogene Kinder 


vor 


Eulengebirge 
Mann 


Der 


zu beſitzen. Nun frage ich Sie, iſt es gerecht, von 
dieſem Manne einen jo exorbitanten Brodzoll zu er- 
heben? Fleiſch ißt er höchſtens am Sonntag. Ein 


anderer Weber verdient nur 7,3 Mk. pro Woche, aber 
er hat wenigſtens bloß 3 Kinder. In der Haus- 
induſtrie iſt es noch ſchlimmer. Da verdienen Haus- 
weber 3 Mk, 3,50 Mk. pro Woche und hächſtens 
5 Mk. im Durchſchnitt. Ein Weber ſchreibt mir: wir 


ſtehen am Vorabend des Verhungers. In der Zünd⸗ 
holzinduſtrie find die Löhne jo erbärmlich, daß man 


ſich nicht getraut, fie auszuſprechen. Die Wohnungen 
als Schweineſtälle. Die 
Löhne in der Waldenburger Porzellaninduſtrie ſind 
ſeit Anfang der 70er Jahre um 50 Proc. zurück ⸗ 
gegangen. Daſſelbe gilt für die Uhreninduſtrie in Frei- 
burg. Gelbft £ 
Gifenbahnarbeiter nur 1,40, 1,50, 1,60 bis 1,70 pro Tag, 
und da fie am Sonntag nichts verdienen, nur 1,28 Mk. 


Daraus machen Sie ſich ein Bild, wie man dabei leben 


fol! da müſſen die Kinder hungern und die Eltern 
betteln gehen! In Oberſchleſien liegt die Sache noch 


ſchlimmer. Wie ſoll man von ſolchen Löhnen leben? 
Und da ſollen die Leute noch von ihrem Prod — von 


Fleiſch rede ich garnicht — noch Steuern zahlen! Wie 
verträgt ſich das mit der Gerechtigkeit? Und wie ver⸗ 
trägt es ſich mit dieſer, daß jemand, der 34 Pf. pro 
Tag verdient, ebenſo viel Steuer auf ſein Brod zahlt, 
wie der, der 7 Mk. und mehr pro Tag verdient? Denn 
der Brodconſum iſt doch bei Beiden derſelbe! Wie find 


nun die Verhältniſſe bei den Bergarbeitern? Die Durch 


Nahrung ſchniits förderung betrug 235 Tonnen im Jahre 1878, 


im Jahre 1887 dagegen 277 Tonnen. Die Arbeits leiſtung 


iſt alſo übermäßig geſteigert und dem entſprechend betrug 


auch die Zahl der Invaliden früher 4,49 pro Mille, jetzt 
9,50. Dieſe Leute haben heine wirthſchaftliche Wider⸗ 


ſtandskraft; fie können niemals die Arbeit einſtellen, 


find daher auf Gnade und Ungnade den Arbeit- 


gebern überliefert. Die indirecten Steuern betrugen 


Schwarzen in die Ohren drangen und die armen Kerle 1870 nur 1 Mk. 95 Pf. pro Kopf, 


in 1888 dagegen 
5 Mk. 35 Pf, hauptſächlich der 
Gegenüber dieſen Zollerträgen bedeutet der Erlaß der 
unterſten Stufen der directen Steuern garnichts. Jetzt 
kann die Arbeiterfrau den Kindern, die nach Brod 


rufen, nichts geben, fie müſſen ſich mit Kartoffeln er- 


nähren. Brod iſt factiſch für fie ein Luxus artikal. Die 
Geireidezölle geben wenigen Agrariern große Ein⸗ 
nahmen, und daneben allerdings auch dem Reichs- 
ſäckel. Für 28000 Großgrundbeſizer müſſen 46 
Millionen Leute die Steuern zahlen. Der Abg. v. Frieſen 
hat vor kurzem conſtatirt, daß ein Gut, welches 
50 Arbeiter beſchäſtige, einen Reingewinn von 20 000 
Mark abwerfe, daß aber die Induſtrie den doppelten 
Reingewinn erziele. Wie kann man da von 


einem Nothſtand der Grundbeſitzer ſprechen? Die kleinen 
Beſitzer leiden Noth, 


denen könnte man aber ſtatt 
durch Zölle durch Erlaß der Grundſteuer bei 
gewiſſer Verſchuldung helfen. Haben doch die 90 bis 
100 Familien der Standesherren ſeit den Wiener 
Verträgen von 1815 die perſönliche directe Steuer ⸗ 
freiheit. Dieſe ſollte man zu den Steuern heranziehen 
In Schleſien 
wandern die Leute maſſenhaft nach Oeſterreich hinüber, 
um von dort ihren Lebensmittelbedarf zollfrei einzu- 
führen. Daß in Oeſterreich das Brod nur 40, bei uns 
60 Pf. koſtet, kann nur am Zoll liegen. Da muß 
man den geſunden Geiſt des deutſchen Volkes be⸗ 
wundern, wenn wir noch immer Ordnung haben und 
nicht andere Dinge erleben; unſer Arbeiterſtand iſt eben 
wohlerzogen. Bei Beginn der Socialreformgeſetz⸗ 
gebung ſagte hier der Reichskanzler nach dem Vor bild 
eines franzöſiſchen Königs, er wünſche, daß jeder 


Deutſche mindeſtens Sonntags fein Huhn im Topfe habe. 


Ein ſchöner Wunſch! Die deutſchen Arbeiter wären 


form zu tragen, würde es einen anderen Gebrauch von 


Abg. Kröber (Volkspartei): Ich habe 1887 gegen die 
Erhöhung der Holzölle lebhaft gekämpft. Der deutſche 
Bald, ſo hieß es damals, ſollte im Stande ſein, den 
Bedarf an Rußholz zu liefern im Segenſatz zu dem 


Naubbauſyſtem der Nachbarſtaaten. Im Jahre 1878 


11 der Einfuhr eine Ausfuhr von etwa einem Drittel 
es Quantums entgegen. Im Jahre 1880 bereits waren 


unter der Wirkung der Zölle Einfuhr wie Ausfuhr ! 
zurückgegangen. Im Jahre 1888 ſtieg bei dem großen 
Kufſchwunge des Baugewerbes die Einfuhr weiter, 
während die Ausfuhr conftant blieb, und im laufenden 


Jahre if die Ausfuhr bis auf 8 Proc. der Einfuhr 
zurückgegangen. Das zeigt doch, daß der deuiſche Wald 


dem Conſum nicht gewachſen if. Die Kolkzzölle Aa | 


zur Berwüjtung der Wälder. Auch die Kolzinduftrie 


Der Mangel 


an Schlactvieh 
iſt jetzt fo groß, 


daß aus dem 
nahrung ſelbſt iſt dadurch qualitativ und quantitativ 
eine ſchlechtere geworden. An den Grenzen Baierns 


kann man in dieſer rauhen Jahreszeit ſchlecht ge⸗ 
kleidete Kinder und Frauen weite Wege machen ſehen, 
um Fleiſch und Brod zu holen. Auch der Riehftend an 
iſt zurückgegangen und wird, 
mit Mitteln zu erhalten, 


der Grenze Oſtbaierns 
wenn die Zölle nicht aufgehoben werden oder die Ein⸗ 


fuhr geflattet wird, noch mehr zurückgehen. Die Nolh 
der landwirthſchaftlichen Bevölkerung iſt überall eine 
droht eine vollſtändige Ver⸗ 


große geworden. Es 
armung, deswegen rufe ich: Weg mit den Zöllen! 
(Beifall links.) 

Abg. Hoi (Reichsp.): Der vorhandene Noihſtand 
liegt an unſerer ungünſtigen diesjährigen Ernte. Im 
allgemeinen wird der Exporteur von Getreide den Zoll 


bezahlen müſſen und nicht der Conſument. Ohne Zölle 
wäxe unſere öſtliche Landwirihſchaft in einer Calamität, 


gegen welche die Belaſtung der Conſumentien 
nicht im Verhäliniß ſteht. Der Staat iſt doch gleich 
ſam eine große Familie, in der ein Mitglied 


für das nothleidende andere Mitglied eintreten muß. 


Heute liegt über Emins Befinden folgende Nun aber litt die Landwirthſchaft unter dem geringen 


Preiſe und hat erſt jetzt den Preis wieder erlangt, den 


ſie vor ber Einführung der Zölle in den ſechziger 


Jahren bekommen hat. Es kommt auch nicht darauf 


an, daß das Volk ſo billig wie möglich ernährt werde, 
hüllt. Mit ben jetzigen Getreibezöllen ſind Sie be⸗ 


ſondern vielmehr darauf, daß der Producent einen 


Preis erzielt, daß er beſtehen kann, und der Conſument 
Jetzt ſind durch die ruf- | 


ſiſche Valuta unſere Landwirthe der ruſſiſchen Con- 


Ruf Grund 


(Beifall rechts.) 


Abg. Rickert: Gegen den Abg. Kröber hat der Vor⸗ | 


rebner, mein Landsmann, nichts erwidern können. Er 
hat ſchlagende Thaiſachen gegen den Holzzoll vorge⸗ 
bracht, den verkehrteſten aller Zölle, wenn er auch 


nicht ſo tief einſchneidet in das Leben des Volkes wie 
der Getreidezoll. Was die Zolleinnahmen anbetrifft, 


fo hat der Kr. Schatzſecretär nicht umhin gekonnt, die 


Bemängelung meines Freundes Broemel zuzugeben. 


Er konnte nicht in Abrede ftellen, daß die Zollein⸗ 
nahmen aller Wahrſcheinlichkeit nach bedeutend höher 
als er angenommen hat. 

auf Erhöhung der 


Antrag Etatspoſten 


in Breslau verdienen die ſtaatlichen 


Kornzölle halber. | 


Ein Baukrach Sieht uns bald 
bevor und dem wird ber Krach der Induſtrie gleich 
i in Baiern 
fernen 
Die Fleiſch⸗ 
geſteht zu: 
treidepreiſe um 50 Mk., und deshalb müſſen wir ſie 
haben; ihre Aufhebung wäre für mich und meine 
Wirthſchaft fo ziemlich der Ruin.” Da frage ich: Iſt es 


Schaffen Sie einen 


der dieſe Zölle aufhebt. 


Wir haben 


nicht geſtellt, weil er in dieſem Hauſe 
ausſichtslos ft, aber das iſt feſtgeſtellt. 
daß die Majorität dieſes hohen Kauſes 1887 
eine große Summe an Steuern über das Bedürfniß 


hinaus bewilligt hat. Und was thut man mit dieſen 


die Aermften treffenden Zöllen? In Preußen „verzettelt“ 
man ſie, wie Herr v. Bennigſen zugab, an die Kreiſe. 


Können Sie es verantworten, fo die nothwendigſten 


Lebensmittel der armen Bevölkerung zu vertheuern? 
Alle ihre ſocialpolitiſchen Experimente haben für das 
Volk wenig Werth, wenn ſie daneben eine Zoll- und 


Steuerpolitik befolgen, die weit tiefer einſchneidet in 


das Leben des Volkes, als Ihre Socialpolitik in einer 
fernen Reihe von Jahren vielleicht Boriheile bringen 
kann. 
entweder die Socialpolitik oder eine Aenderung der 


Zollpolitik. Ich bin keinen Augenblick im Zweifel, daf, 
die große Mehrheit des Volkes ſagen wird: Wir 


ſchenken Euch die Socialpolitik, gebt uns die alte 
Delbrückſche Zoll- und Steuerpolitik wieder! (Lebhafter 
Beifall links.) Auf die Schilderungen, die Ihnen eben 
gemacht ſind und denen auch ich eine ganze Sammlung 
herzbewegender Briefe aus Familien von Arbeitern, 
kleinen Handwerkern und Beamten beifügen könnte, ver- 
mögen Sie nichts zu erwidern. Es iſt mir unbegreiflich, wie 
Sie eine ſolche Zufriedenheit mit unſeren inneren Zuständen 


zur Schautragen können, wie es auch r. v. Bennigſen gethan 


hat. Die „Deuiſche Beamtenztg.“ ſchreibt, daß ſeit dem 
vorigen Jahre der Etat der kleinen Beamtenfamilien 
um 10 Proc, vom Jahreseinkommen ſich vertheuert 
hat, lediglich durch Steigerung der Lebensmittel (Hört! 
hört! links); Noth und Elend ſei in großen Kreiſen 
der Beamten zu finden. Es ſei ſtatiſtiſch feſtgeſtellt, 
daß in Berlin der größte Conſum von Pferdefleiſch 
auf die kleinen Beamten entfällt. Sie ſprechen immer 


Sie daran, einen wie großen Theil davon die Keeres⸗ 
verwaltung, die Communen und der Staat ſelber 


wieder bezahlen muß. Allein der Militäretat erfordert 


in Folge der höheren Getreidepreiſe aus Anlaß der 
Zölle 15 Millionen mehr. Die Vertheuerung macht 
eine durchgreifende Erhöhung der Beamtengehälter 
nöthig. In Gachſen hat man bereits Theuerungszulagen 
gegeben. Was helfen alſo die Einnahmen an Zöllen, 
wenn fie ſolche Ausgaben nach ſich ziehen? Der Vor- 
rebner hat die Zölle für die Derhältniffe des Oſtens 
gerühmt. Sein Freund v. Putikamer-Plauth ſtimmt 
mit uns darin überein, daß dieſe Schutzzollpolitik dem 


Oſten ſchadet. Wer ſich einbildet, durch Zollmaßregeln 


Rußland in wirthſchaftlicher Beziehung beſiegen 
zu können, lebt in einer unbegreiflichen Zäu- 
ſchung. Unſer Ausfuhrhandel nach Rußland iſt 
nur zurüchgegangen, Rußland ſperrt ſich immer mehr 
ab. Wir find der Ueberzeugung, unſere Zollpolitik 
wird auf die alten Bahnen zurück müſſen, auf die Der- 
ſöhnungspoliiik mit ihren Conventionaltarifen. Der 
jetzige Schatzſecretär hat früher in einer Rede treffend 
geſagt, der Kornzoll ſei nur ein Lockmittel für die 
Landwirthe; fie würden dabei aber die geprellten fein. 
Herr Holtz hält es für einen wahren Erfolg, wenn wir 
die ruſſiſche Valuta hätten. Glaubt er wirklich, daß 
es uns beſſer gehen würde, wenn wir etwa eine ruſſiſche 
Valuta hätten. Das Beiſpiel mit der Familie paßt 
auf bieſe nur einen kleineren Theil bevorzugende Maß⸗ 
regel wenig. Die Induſtrie weiß, daß ihr die Zölle 
auf die Lebensmittel ſchaden. England, ja Frankreich 
And billigeres Brod. Wäre nicht der hünſtliche 

un 
den Getreidezöllen wäre es längſt anders. 
Herr Koltz jagt, daß es Pflicht des Staates fei, die 
einzelnen Berufskreiſe fo zu ſtellen, daß der Produ- 
cent einen guten Preis bekomme und der Con- 
ſumenk fo viel verdiene, daß er dieſen Preis bezahlen 
könne. Das iſt eine Preisaufgabe. Ueber dieſe möchte 
ich aber mit Herrn Koltz nicht ernſthaſt discutiren. Da 
laſſen ſich die Projecte der Socialdemokraten ebenfo- 
gut, ja noch eher hören. Ich weiß nicht, ob der Vor- 


| rebner ſich das überlegt hat. (Abg. Holtz: Ja.) Dann 


müßte man ihn zum Miniſter machen. (Heiterkeit) E: 
wird aber wohl ſelbſt nicht wiſſen, woher das Geld 
dazu zu nehmen iſt. Es iſt ein ſehr trauriges Zeichen, 
daß wir eine Zollpolitik verfolgen, wie ſie in keinem 
anderen Lande der Welt verfolgt wird. Man kann es 


verſtehen, wenn nach einem unglücklichen Kriege zu 
einem ſo verzweifelten Mittel gegriffen wird; wenn 


aber unter normalen Berhäliniffen und im Lande des 
gleichen Wahlrechts die Einführung 
ſolcher Zölle gewagt wird — das wird man 
einſt nicht verſtehen. 1869 haben die Einnahmen 
an Zöllen pro Kopf der Bevölkerung 
betragen, 


i hört! links) und wir werden im laufenden Jahr 


die wir proteſtiren, fo lange uns das Wort im 
ment und außerhalb deſſelben geſtattet iſt, das iſt eine 
verderbenbringende Politik. Sobald die Naſſen zur 


Erkenntniß der Schädlichkeit ſolcher Maßregeln kommen, 


werden wir die Folgen erleben. Kein Land der Welt 
legt fo viel Steuern auf die nothwendigſten Lebens ⸗ 
mittel, wie Deutſchland. 
gehaltene Wahlrede ſeines Freundes aus dem Abge- 
orönetenhaufe, des Grafen Kanitz leſen. 
rechts: It geſtern in den Reichstag gewählt!) Der 
„Die Getreidezölle erhöhen die 


denn gerecht und ein Staatsintereſſe, Gutsbeſitzer, 
welche ihre Wirthſcheſt ohne Zölle nicht führen können, 


Vortheil von den Geireidezöllen. Und wie ſteht die 


Sache in dieſem Jahr? Der landwirthſchaftliche Central⸗ 
verein für Littauen und Maſuren ſpricht von 


einer 
Mißernte für den ganzen Regierungsbezirk Gumbinnen, 
„ſo daß thatſächlich viele Wirthſchaften ihren Bedarf 
an Brodaetreide kaufen müſſen“ (Hört! hörtl links); 
man müßte in die 60er Jahre zurückgreifen, um ähn- 


liche Bedrängniffe zu betrachten; die billigeren Futter⸗ 
preife und die beſſeren Viehpreiſe ſchwächten die 
ſchlimme Lage etwas ab (Lört! hört! rechts), ſeien 


aber außer Stande, die meiſten Wirihſchaſten vor 


einem Deficit zu ſchützen (Hört! links), welches um ſo 
höher ſein müßte, ais alle Bedarfsartikel weſentlich im 
Preiſe geſtiegen ſeien. Und da will nun ein Landwirth 


aus unſerer Keimath uns klar machen, daß der Oſten 
jetzt Vortheile von den Getreidezöllen habe. die Aus- 
ſichten für die Zukunft hat uns Graf Kanitz auch ent- 


Hanntlich nicht zufrieden. Graf Kanitz will eine Erhöhung 
der Bieh- und Pferdezölle. Da er jet gewählt fein ſoll, 


wird er wohl nächſtens einen dahin gehenden Antrag 
einbringen. Trogdem binden ſich die Nationalliberalen 


an die Agrarier und haben durch das neue Cartell die 
Verpflichtung übernommen, für jeden Agrarier gegen 
die Freiſinnigen zu ſtimmen. Das ſoll liberale 


Politik fein. (Zuſtimmung links.) Das iſt die Signalur 
der heutigen Zeit, und ich bedauere, daß eine jo große 
Zahl von liberalen Männern ſich dazu her giebt, dieſe ver⸗ 
derbliche Politik bei den Wahlen zu unterſtützen. Herr Holtz 


meint, die Freiſinnigen werden bei den nächſten Wahlen 


auf dem Lande ganz in die Brüche gehen und in 


den Städten mit den Socialbemokraten zu kämpfen 
haben. Nun, wo wir den Kampf mit den Gocial- 


brauchbare Mitarbeiter ſind in dieſem Kampf, daß die 


Politik, welche fie treiben, nur geeignet iſt, um den 
immer größere Maſſen im Lande 


Soctaldemokraten 
zuzuführen (Sehr wahr links), und Sie wird die Der- 
antwortung dafür treffen, 
Wahlen die Zahl der ſocialdemokratiſchen Abgeordneten 


und Beifall links.) 
(Schluß in der Beilage.) 


Stellen Sie einmal das Voik vor die Frage, 


zwiſchen Schutzöllnern und Agrariern, mit 


1.80 Mk. 
1878/79 waren fie auf 2,38 ME. ge- 
i Stiegen, alſo in 10 Jahren um 20 Proc., aber wieder 
nach 10 Jahren ſind ſie geſtiegen auf 6 Mk. pro Kopf 


pro Kopf der Bevölkerung zahlen. (Hört, hört! 


links) Das tft eine gewaltſame Steuerpolltik, gegen 
Parla- 


Kr. Holtz ſollte die kürzlich 
(Zurufe 
Ge- 


welche Kunderttauſende und 
Millionen von armen Familien auf das härteſte 
treffen? Die kleinen Lantzwirihe haben keinen erheblichen 


wenn bei den nächſten 


Deulſchland. 

* Berlin, 9. Dezember. Die Niederlegung der 
Schloßfreiheit wird bereits die Stadtverordneten ⸗ 
Derſammlung in ihrer nächſten Sitzung beſchäftigen. 
Der Magiſtrat hat derſelben eine diesbezügliche 
Vorlage unterbreitet. 

* [Ueber die Unterredung zwiſchen dem 
Kaiſer und Kerrn Miquel] will das Sröcker sche 
„Volk“ „aus zuverläſſigſter Auelle“ noch Folgendes 
erfahren haben: „Der Kaiſer ſagte zu Miquel, 
ihm zutrinkend: „Sie find mein Mann. Was Gie 
in Ihrer Frankfurter Rede geſagt haben, daß 
alle beſtehenden Parteien nur alter Trödel ſind, 
iſt vollkommen meine polinſche Anſicht. Ich kenne 
nur zwei politiſche Parteien: die für mich und die 
wider mich ſind.“ 

* [Gegenbefuh des Sultans] Der „Graſh⸗ 
danin“ meldet, der Gultan werde, nach dem er 
im künftigen Jahre dem deutſchen Kaiſer in 
Berlin feinen Gegegenbeſuch abgeſtattet haben 
werde, auch Petersburg und Wien beſuchen. 

* Prinzeſſin Irene], welche ſich bekanntlich 
augenblicklich in Darmſtadt befindet, beabſichtigt, 
wie wir hören, in der zweiten Hälfte des De- 
zember ſich von dort nach Korfu zu begeben, um 
ihrem Gemahl, dem Prinzen Heinrich, der ſich als 
Commandant der Corvette, Irene’ in den dorlgen 
Gewäſſern befindet, einen längeren Beſuch ab- 
zuſtatten. a 

* [Goslarer Kaiſerhaus.] Aus Goslar ſchreibt 
man der „Fr. Ztg.“: Das früher bereits er- 


von den Einnahmen aus den Getreidezöllen. Denken | wähnte Project, an der Oſtſeite unſeres Aalfer- 


hauſes zwei Reiterſtandbilder zu errichten, iſt jetzt 


um einen Schritt weiter gefördert. Der Kreistag 
des Kreiſes Goslar hat am 27. v. Mis. für ein 
Reiterftandbild Kaiſer Wilhelms I. 9000 Mk. als 
erſte Nate bewilligt und beſchloſſen, das Neſter⸗ 
ſtandbild in derſelben Weiſe herſtellen zu laſſen, 
wie event. der Staat dies hinſichtlich des Stand- 
bildes Barbaroſſas oder eines anderen alten 
deulſchen Kaiſers thun werde. 

[Martinius] Der durch fein Auftreten gegen 
die Lehrer feines Kreiſes wegen Abſendung einer 
Adreſſe an den freifinnigen Abgeordneten Knörcke 
bekannte conſervatise Candrath desgreiſes Schwelm, 
Kerr Martinius, ſoll nach Memel verſetzt ſein. 

* [Mahlbewegung in Honnover.] Aus einer 
Reihe von Wahlkreiſen kommen Berichte über 
eine lebhaftere Bewegung in den bürgerlichen 
Kreiſen, und zwar zu Gunſten der freiſinnigen 
Partei. Kuch in der Provinz Hannover beginnt 
es ſich zu regen. In Göttingen, wo bisher nie 
eine freiſinnige Stimme bei den Wahlen abgegeben 
iſt, hat ſich ein freifinniger Verein gebildet und 
in der erſten Verſammlung traten vier bekannte 
angeſehene Profeſſoren an der Univerſität (1 Zuriſt, 
2 Mediziner und 1 Philologe) dem Verein bei. 
Man iſt zu der Ueberzeugung gekommen, daß es 
heute wichtig iſt, offen herauszutreten. 

* ueber des Verbot von Wildenbruchs 
Trauerspiel „Der General feldoberſt] wird dem 
„Kamb. Correſp.“ aus Berlin geſchrieben: 

Nach einer älteren Cabinetsordre ſind in Preußen 
Theaterſtücke, in denen preußiſche Regenten auftreten, 
dem Könige vor ihrer Aufführung zur Genehmigung 
vorzulegen. Da dieſe Vorausſetzung bei dem „General- 
feldoberſten“, in welchem Kurfürſt Georg Wilhelm — 
der Dater des großen Kurfürſten — eine allerdings 
nur kleine Rolle ſpielt, zutrifft, fo wurde das Stück im 
refforimäßigen Wege dem Kaiſer unterbreitet. Der 
Kaiſer hat nun durch Cabinetserlaß die Aufführung des 
Stückes für die Hoftheater und die Berliner Privat- 
theater verſagt. Welche Gründe den Monarchen hierzu 
bewogen haben, entzieht ſich der näheren Kenntniß. Was 
in den Blättern angeführt wurde (Rückfichten auf das Haus 
Oeſterreich, die „Schwäche“ des Kurfürſten Georg Wil⸗ 
helm, die jedoch lediglich darin beſteht, daß er auf den Rath 
feiner Minifter die böhmiſche Königskrone von ſich 
weiſt) find lediglich Dermuthungen, welche bei unbe- 
fangener Lectüre des Stückes obendrein wenig glaub- 
haft erſcheinen. Wie es heißt, hatten auch die In- 
ſtanzen, welche das Stück zu durchlaufen hatte, an den 
erwähnten Dingen keinen Anſtoß genommen und die 
Genehmigung vorbehaltlich einiger Streichungen an⸗ 
heimgeſtellt. Das Verbot würde auch ſchwerlich nur 
auf die Privalbühnen Berlins, abgeſehen von den 
Hoftheatern, beſchränkt fein, wenn poliliſche Rückſichten 
auf das befreundete öſterreichiſch-ungariſche Kerrſcher⸗ 
haus maßgebend geweſen wären. Bemerkenswerlh 
iſt jedenfalls, daß das Schauſpiel von Putlitz: „Das 
Teſtament des großen Kurfürſten“ ſeiner Zeit in 
Berlin unbeanftandet aufgeführt wurde, trotzdem darin 
die Figur des Kurfürſten Friedrich III. (ſpäter König 
Friedrich I.) im Mittelpunkt der Handlung ſieht. 

* [Oberkirchenraiz und Ennodalrath.] Den 
Gegenstand der Berathung für die auf den 
18. Dezember anberaumte gemeinſchaftliche Sitzung 
des Govangellſchen Oberkirchenrais und des 
Synodalratihs wird dem Bernehmen der „Krzug.“ 
nach das Thema bilden: „die Stellung des 
Kirchenregiments zu der Evangeliſtentzäfigkeit 
von Nichtgeiftiihen in unſerer Landeskirche“. Es 
handelt ſich dabei um die Frage, „ob und in 
welcher Weiſe das Kirchenregiment die Zuzlehung 
von Nichtgeiſtlichen bei der öffentlichen Berkün- 
digung des göttlichen Wortes ohne Schaden zu- 
laſſen kann?“ Ausgenommen find dabei Jahres- 
feſte für äußere und innere Miſſion, Guſtav⸗ 
Adolfsverein u. ſ. w., geiſtliche Conferenzen, 
Kirchentage, Gebetsverſammlungen u. a. Gemeint 
iſt lediglich eine außerordentliche, neben der or⸗ 
ganifirten Amtsihätigkeit hergehende und öffent- 
liche Verkündigung des göttlihen Wortes, gleich 
viel, ob es in Kirchen oder je nach Bedürfniß in 


freier Weiſe geſchieht. 


Aus Spandau berichtet der „Anz. f. F.“: 
Bom 4. Garde⸗Regiment zu Fuß find 12 Mann 
für freiwillige Dienflleiftung in Oſtafrika ausge- 
wählt worden. Es wurde ihnen bereits zur An- 


fertigung der entſprechenden Kleidungsſtücke in 
| Berlin Maß genommen. Die Reife fol bald vor 


ſich gehen. Aus Spandau hatten ſich über hundert 
Soldaten bereit erklärt, nach Afrika zu gehen. 

* In Wien wird 1890 eine allgemeine land⸗ 
und ſorſtwirthſche ftliche Ausstellung flatifinden. 
Der Kalſer von Heſterreich hat das Protectorat 


| über dieſelbe übernommen und die Betheiligung 
| feiner Privat- und Krongüter an der Austellung 


zugeſagt. Ä 
Schwerin i. M., 8. Dezbr. In dem Befinden 
des Großherzogs ift ſeit vorgeſtern keine weſent⸗ 
liche Kenderung eingetreten. Fieber iſt nicht vor⸗ 
handen, die aſihmatiſchen Beſchwerden find ge- 
ringer, die neuralgiſchen Schmerzen jedoch ſtark. 
Der Großherſog muß das Beit hüten. Es hat 


demokraten zu führen haben, wiſſen wir allein, wir eine Confultation von 3 Aerıten flattgefunden. 


wiſſen aber auch, daß Sie (rechts) keine einigermaßen 


München, 8. Dezur. Wie die „Allgemeine 
Zeitung“ aus gut unterrichteter Quelle erfährt, 
iſt von den in letzter Zeit verbreiteten Gerüchten 
über eine bevorstehende Familienverbindung 
zwiſchen dem deuiſchen und dem ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
hauſe ſowohl in Berliner wie in Petersburger 


ſich verdoppeln und verdreifachen wird. (Sehr wahr! maßgebenden Kreiſen nichts bekannt. 


. alien 
Nom, 8. Dez. Gegen 6 Uhr früh wurden in 
Neapel, Urbino, Ancona, Agnone, Chleti, Monte 


. 


a 


Saraceno und Torre Mileto mehr oder minder 
heftige Gröftöhe verſpürt. Die Erſchütterung ver⸗ 
lief von Oſt nach Weſt. Unglücksfälle ſind nicht 
vorgekommen. 5 i 
Neapel, 8. Dez. Die Kaiſerin Friedrich hatte 
heute die Spitzen der Behörden Neapels zum 


Diner geladen. 
Rußland. 

Petersburg, 8. Dezbr, Der „Ruſſiſche Inva⸗ 
lide“ veröffentlich: Prinz Louis Napoleon iſt 
zum Oberſilieutenant im Dragoner Regiment 
Niſhni-Nowgorod, König von Württemberg, er- 
nannt. Gleichzeitig iſt ihm Urlaub nach dem 
Auslande bis zum 15. April 1890 bewilligt. (W. T.) 


Amerika. f 

Wafhington, 5. Ddezbr. Edward Pilcott, der 
Kaſſirer des Stabträgers (serjeant. at- arms) im 
Haufe der Repräſentanten, iſt mit 72 000 Dollars 
durchgebrannt, die er vom Schatzamt erhoben 
hatte, um die Gehälter der Repräfentanten zu 
bezahlen. Im Repräſentantenhauſe herrſchte des- 
halb große Aufregung, da viele Mitglieder des⸗ 
ſelben, die dem Kaſſirer ihre Quittungen über- 
geben hatten, ſich nun ohne jegliche Mittel ſahen. 
Das Haus ſetzte einen Unter ſuchungsausſchuß ein. 
Pilcott iſt nach Canada entkommen, dem Stell- 
dichein aller flüchtigen Schwindler aus den Ver- 
einigten Staaten. 

New Orleans, 7. Dezbr. Die Gebeine Jefferſon 
Davis' wurden geſtern Abenb ins Stadthaus ge⸗ 
ſchafft, wo die Leiche bis zum nächſten Mittwoch 
in Parade liegen wird. Perſönliche Freunde des 
Deritorbenen fungirten bei der Ueberführung als 
Teichentuchträger. Bon Amtswegen geſchah nichts. 
Die Gänge des ſchwarz drapirten und mit Blumen 
geſchmückten Stadthauſes aber waren von einer 
Menge Bürger gefüllt. Man hatte die Leiche in 
die alle graue conföderirte Uniform gekleidet. 


Von der Marine. 

* Das Uebungsgeſchwader, beſtehend aus den 
Panzerſchiffen „Kaiſer“, „Deutſchland“, „Preußen“ 
and „Friedrich der Große“ (Geſchwaderchef Contre⸗ 
Admiral Kollmann), iſt am 5. Dezember d. J. in 
Curzola und am 6. Dezember in Gravoſa ange- 
kommen und von hier am 7. deſſ. Mis. wieder in 
Gee gegangen. 

.Dejember; Hl. 6.13. 
ass, Danzig, 9. Dezbr. N.. 6 42. 
Weiterausſichten für Mittwoch, 11. Dezember, 
auf Grund der Berichte der deulſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wolkig, neblig, naßkalt; Nebeldunſt, zum Theil 
Aufklarung mit Froſt. Schwacher bis mäßiger, 
kalter Wind. Im Süden Schneefälle. 

Für Donnerſtag, 12. Dezember: 3 

Sehr bewölkt, Nebel mit Niederſchlägen. 
Empfindlich kalt. Schwacher bis mäßiger, kalter 
Wind; im Süden lebhafter. 


* [Bon der Weichſel.] Auf dem ungetheiſten 
Strome herrſcht noch immer lebhaftes Ei reiben, 
nur an den Ufern und in den Buchten iſt das 
Eis zum Stehen gekommen. Bei Narienwerder 
wird der Trafect jetzt mit Kähnen für Perſonen 
und leichtes Gepäck bewirkt — jedoch nur am 
Tage; während der Nachtzeit iſt der Verkehr über 
den Strom unterbrochen. In der Danziger 
Meichlel iſt das Eis geſtern Nacht oberhalb des 
rothen Kruges ftehen geblieben, jedoch iſt in der 
Mitte des Stromes eine Rinne frei. die Mündung 


bei Neufähr iſt heute faſt elsfrei und dort findet 
auch noch ein beſchränkler Jährbelrieb ſtatt, 


während er oberhalb unterbrochen iſt. Die 
Biehnendorfer und an der Nogat die Krafjohl- 
Schleuſe ſind geſchloſſen, die Schiffahrt iſt 
beendigt, 
Aus Marienburg ſchreibt man uns von geſtern 
Abend: Nachdem in der Nogat ſich ſeit dem 2. d. 
Mis. Eis bildungen gezeigt hatten, wurde das Eis⸗ 
treiben allmählich fo dicht, daß das Eis im Laufe 
des 7. zum Stehen kam, jedoch mit Offenlafjung 
großer Blänken. In der Nacht zum 8. ift das Eis 
weiter zuſammengerückt, fo daß man daſſelbe als 
dicht verpackt bezeichnen kann. Eine große Blänke 
erstreckt ſich von der hieſigen Eiſenbahnbrücke ab- 
wärts circa 3 Kilometer weit. Der Waſſer ſtand 
wechſelte während des Gistreibens von 0,90 bis 
1.80 Mir. am pegel, ſteht jetzt 1.70. Im vorigen 
Jahre blieb das Eis zum erſten Male am 10. No- 
vember fiehen, doch wurde bereits am 21. No- 
vember der Strom wieder eisfrei, am 17. Dezember 
haite ſich zum zweiten Male eine feſte Eisdecke ge⸗ 
bildet. Die Welchiel wurde dann ſorgfällig auf- 
geſprengt. Ber Eisgang trat in der Weichſel am 


27. und in der Nogat am 28. März d. J. ein. 


Stadt. Theater.] Zum Beneſiz für unſeren ſehr 
verdienten Komiker und Regiſſeur Herrn Ping geht 
Mittwoch Kneiſels Volksſtück „Die Lieder des Muſi⸗ 
kanten“ neu einftusirt in Scene. Die Vorſtellung ge- 
winnt dadurch an Reiz, daß deſſen Gattin, die uns 
ſchon einige Male Proben ihres Talentes gegeben, die 
Rolle der Ehriſtine ſpielen wirb. 

IPropinztal⸗Turnfeſz.] Das nächſte Turnfeſt des 
Kreiſes I. Nordoſten der deulſchen Tur nerſchaft wird 
im Sommer 1890 in Memel abgehalten werden. Zum 
Kreiſe gehören 80 Vereine aus den Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen und dem Regierungsbezirk Bromberg. 


Allgemeine Mitglieder⸗Berſammlung 
und General- Verſammlung der 
Ortskrankenkaſſe der vereinigten Fabrik⸗ 
und Gewerbebetriebe Danzigs 


Mittwoch, den 11. Deiember 1889, 


im kleinen Saale des Bildungs-Bereinshaufes, Fintergaſſe 16. 


Tages-Ordnung: 


Wahl von Vertretern zur General-Verſammlung für die Jahre 


1890 und 1891 


Halten: 
1. Berfammlung der Arbeitgeber, 
pünktlich um Y26 Uhr Abends. 
2. Verſammlung der Arbeitnehmer 


n der Reihenfolge der Anfangsbuchſtaben der Namen und zwar 


a F. bis K. pünktlich um * Uhr Abends 


C. H. . * 7. 7. 8 7. 7. 
3. General-Berismmlung der Vertreler. 
Tages. Ordnung: 
Wahl des Kusſchuſſes für die Prüfung 


berechtigt: 


1. Alle Müglieder, weiche Arbeiter zur Kaſſe als Mitglieder 


großjähr ig 
und im Beilße der bürgerlichen Ehrenrechte fin 
General - Derſammlung 


angemeldet haben. 
2. Alle Arbeitnehmer, die Miiglieber der e 


Zur Theilnahme an der 
Bertreter, : 
Um recht zahlreichen Beſuch wird dringend gebeten. 


Der Vorſtand. 
Dre. Daſſe. 


Um Imitation zu vermeiden, verlange man ausdrücklich 


Düsseldorfer Punschsyrope 


von Johann Adam Roeder, | 
Hoflieferant Sr. Majestät des Königs von Preussen. (2593 


—— 


Die Verſammlungen werden in folgender Reihenfolge abge- 


£ der Rechnung pro 1819. 
Zur Theilnahme an den beiden erſten Berſammlungen find 


nur die 


* Unfall.] Der Bahnarbeiter Ludwig W. von hier 
war am 6. d. Mis., Abends, mit dem Anzünden der 
Wagenlampen auf dem Bahnhof Legethor beſchäftigt; 
hier bei ſtolperte er auf dem Wagendache, verlor das 
Gleichgewicht und ſtürzte vom Wagen auf das Geleiſe 
herunter, wobei er einen Schädelbruch, Rippenbruch 
und eine Quetſchung des Unterleibes davontrug. Der 
Scwerverlehte wurde am Perron beſinnungslos liegend 
aufgefunden und ſofort nach dem Lazareth in der Gand- 
grube gebracht. x 

* [Unfug.] Der Arbeiter Conrad L. ſchlug geſtern 
Nachts im Kaiſerhof muthwillig eine Fenſterſcheibe 
ein. Der Kausdiener Ernſt M. verfolgte den L., um 
feine Arretirung bemerkftelligen zu laſſen. Bei der 
Verfolgung kam es zu Kandgreiflichkeiten, wobei M. 
mehrere erhebliche Kopfwunden erhielt. 

Polizeibericht vom 8. und 9. Dezember.] Ver- 
haftet: 1 Arbeiter, 1 Frau, 2 Jungens wegen Dieb- 
ſtahls, 1 Arbeiter wegen Sachbeſchädigung, 1 Arbeiter, 
1 Kausdiener wegen Mißhandlung, 2 Arbeiter wegen 
groben Unfugs, 1 Mädchen wegen Unterſchlagung. 
men a — Daten: an 1 
ein weißes Taſchentuch, gez. D. L., ein Spar kaſſenbu 
über 101 Mk. a 

H. Aus dem Kreiſe Carthaus, 7. Dezbr. Bei der 
am 6. d. M. im Schuibezirk Mallentin der königlichen 
Oberförſterei Stangenwalde ftaltgefundenen Treibjagd 
wurden 90 Haſen und 3 Füchſe zur Strecke gebracht. 

ph. Dirſchau, 7. Dezember. (Verſpätet ertzalten) Im 
Wahl- Verbande der Großsrundbeſitzer wurden heute 
zu Kreistagsabgeordneten ſämmtliche 5 in der Vor- 
wahl aufgeſtellten Candidaten gewählt, und zwar er- 
hielt Tandraih Döhn⸗ Kl. Gartz 39, Amtsrath Haagen⸗ 


Sobbowitz 40, au: v. Palubicki-Ciebenhof 40, Ritter- 


gutsbeſitzer Linc-Gienzlau 28 und v. Kries - Al. Wacz- 
mirs 38 Stimmen. Von 64 wahlberechtigten Grund- 
beſitzern waren 40 zur Wahl erſchienen. 

ph. Dir ſchau, 9. Dezbr. Geſtern fand in den Räumen 
des Hotels „Zum Kronprinzen“ ein Bazar zum 
Beſten des Vaterländiſchen Frauen- Vereins jlett, 
bei welchem eine Einnahme von ca. 1500 Mark erzielt 
wurde. Verkaufsgegenſtände waren zwar nicht in dem⸗ 
felben reichen Maße, wie früher, geſchenkt worden, 
aber eine bedeutende Einnahme ergab die Verlooſung 
eines Delgemäldes und das Eirtritte geld, da die dem 
Bazar folgenden Vorſtellungen wieder Kunderte von 
Zuſchauern herbeigelockt halten. Es kam das Luft- 
ſpiel „Wie denken Sie über Rußland?“ zur Auf- 
führung; daran ſchloſſen ſich 5 lebende Bilder, welche 
in prächtigen Gruppen, glänzenden Koſtümen und 
unter vortrefflicher Beleuchtung getreu nach den 
Driginalbildern arrangirt waren. 

R. Pr. Stargard, 8. Dez. Der Diätenverein für 
Geſchworene des Landgerichtsbezirks Danzig hielt am 
Sonnabend hier ſeine Generalverſammlung ab. Die 
abgelegte Rechnung ergab einen Beſtand von 2310 Mk. 
46 Pf.; die ge Reviſoren gewählten Herren Kämmerer 
Biber und Kaufmann J. Wolffheim prüften die Rech- 
nungen und die Verſammlung ertheilie Decharge. An- 
träge auf Erhöhung der Diäten und Verminderung des 
Beitrags fielen, zumal die Antragſteller fehlten. Der 
Verein zählt jetzt 176 Mitglieder. 

09. Königsberg, 7. Dezember. Die geſtern Abend im 
Artushof abgehallene Wählerverſammlung der frei⸗ 
finnigen Partei, zu der, um jede Störung auszu- 
ſchließen, nur Parteimitglieder gegen Vorzeigung ihrer 
Mitgliedskarte Zutritt hatten, wurde von dem der⸗ 
zeitigen Geſchäftsleiter der Partei, Stadtrath Kaufmann 
Hagen eröffnet, der ſich zunächſt eigentlich nicht an die 


Parteigenoſſen, ſondern an eine Adreſſe außerhalb der ent-AnL| 86,40] 88, 
Partei wendete, indem er den Nachweis verſuchte, daß ac 193,70| 195,50 raf nt 93.0 82,80 
man es nicht der freiſinnigen Partei werde in die ril Mai 205,70 202,20 Combasden. 35.90 0 
Schuhe ſchieben dürfen, wenn etwa der ſocialdemo- oggen Fred ach 33.50) 189.30 
kratiſche Candidat gewählt werde, eine Erklärung, die Rorſt Dar 12820 172.50 Pie wen 943.50 10 
offenbar an den nationalliberalen Flügel der Cartell⸗ e m pr a Heuiſche Ba. |175.20 :75,20 
parteien gerichtet war. Im weiteren Verlaufe der 350 8 Dauranütte . 147.98 172,20 
Verhandlungen wurde dann die Mittheilung gemacht.] eo 25,39 28,30 meiir. Roten | 142.50 172.1 
daß die Cartellparteien, um die leicht mögliche Wahl] Füs. Ruf, Roten 218 40 515 00 
des Gocialdemohraten verhindern zu helfen, der frei-] Deiember .. Aa 1m re Bun 0 8 
ſinnnigen Partei in ſofern freundlich enkgegenge⸗ . 865 39 65.2 Sonden an 26 155 
kommen feien, als fie ſich bereit erklärt, | Pezember .. 31,0 31,40 Naltich 8 er 
mit den Freiſinnigen iu ſtimmen, wenn dieſe fi) | Apel. Mai . 3280 2, . g . 72,60 72,50 
eniſchlöſſen, auch ihrerſeits den Candidaten der 77 Heichrant. 197.80) 107.57 Dam ringt 
Cartellparteien, Bürgermeiſter Hoffmann, aufzustellen, 2 90. 103,50, 122 nd. e | 241,50 
ein Entgegenkommen freilich, das in der Ver- 705 Kontos 5 103.70 1030 15 W 15 18730 150,00 
ammlung felbft zunädft weng Mürdiguns zu finden | 5% weiter. . „ esa 10 11480 
chien. Herr Michels meinte, das Cartellanerbieten jei | . fande 100,30 100,30 58. . 82,20 83,00 
nur unter der Bedingung denkbar, daß die Cartell- er, neue . 100,30 100,30 19107. Sung, 
Feine ſich il Ad 1250 Herrn Papendieck-Dahl⸗ 30 Nu . 8 9700 570 5 151780 19180 
u ſti 7 7 i ü 5 E 50 . S N. 7 . * „An. 80 A 
heim zu jimmen, ber, wie ich ſchon früher gemeldet, f Gde. 80.70 Kür K-. 83.00 88.00 


als Canbidat in Ausfiht genommen und geſtern von 
der Verſammlung ohne Widerſpruch acceplirt wurde. 
©» weit von dem Refultat der geſtrigen Verſammlung. 
Was die Sachlage für die Wahlen betrifft, fo iſt wohl 
die Meinung vieler Freiſinnigen und Cartellparteiler 
hier, daß die Socialbemokraten im erſten Wahlgange 
ſiegen würden, eine irrige. Wenn auch die Richtung, 
welche die öffentlichen Verhällniſſe genommen, ihnen 
zahlreiche Anhänger neu zuführt, fo iſt der Zuwachs 
noch nicht ausreichend, um ihnen von vornherein den 
Sieg zu ſichern. 

* Tilſit, 8. Dezbr. 
verein hat jetzt als Candidaten für die bevorſtehende 
Reichstagswahl Hrn. Hans v. Neibnitz auf Heinrichau 
bei Freiſtadt in Weſtpreußen in Ausfiht genommen. 
Kuf Einladung des Vorſtandes wird Hr. v. Reibnitz 
am 14. und 15, Dezember hier in öffentlichen Wähler⸗ 
Verſammlungen ſprechen, worauf über die Candidatur 
definitiv Beſchluß gefaßt merden sell. 


Dermmchte Rachrichte 

Berlin, 9. Dez. Noch Hat die Bevölkerung Berlins 
ſich über die ſcheußliche Mordißat in der Grünauer⸗ 
ſtraße nicht völlig beruhigt, und ſchon wird ſie aufs 
neue wieder durch die Kunde von einem ähnlichen 
blutigen Verbrechen erregt, welches während der Nacht 
zum Sonntag im Norden Berlins, in der Ebers⸗ 
walderſtraße, verübt worden iſt. Das Opfer dieſer 
Bluithat iſt ein älterer ſchwächlicher Mann geworden, 
der 62 Jahre alte Arbeiter Karl Meißner, welcher als 


ſchienen und leihweiſe zu haben: 


Georg Ebers, ZJoſua 


(3166 allen Liniaturen a Did. 80 


| 3609 


Der hieſige freifinnige Wahl⸗ 


Iulius Wolf, Die Pappenheimer ig 
Slara Anhuth, Leihbibliothek, Scharmachergaſſe 4, p. 


Zum bevorſtehenden 


Weihnachtsfeſte 


empfehlen als paſſende Geſchenke 
Caſſetten mit Briefbogen und Cenperts 


2 in großer geſchmackvoller Auswahl, 
Photographie⸗Albums, Poeſie-KAlbums, 
Portemonnaies, Viſitenkartentaſchen, 
Bißtenkarten 100 Stick von 50 Pieuuigen an, 


Schreibmappen und Schreibunterlagen, f m. 
Muſtkmappen, Schreibzeuge und Tintenfäſſer, - 
Noltzbücher, Campenſchirme. 
Ferner für Schulkinder U 
Tornister und Schultaschen 
5 in dauerhafter Arbeit, zu billigen Preiſen. 
Schreibheſte aus beſtem d 0 Blälter in 
g. 
Federkaſten und Pennale, Jedern, Seberhalier und 
Bleiſtifte, Schiefertafeln lnürt und unlintirt, 
Ordnungsmappen u. Cenſurenmappen, Tuſchkaſten. 


Rohleder u. Neteband, 


Seil. Geiſtgaſſe Nr. 126. 


Wächter auf einem Bau fungirte. 
abgelöſt werden ſollte, wurde er 


Als er heute Morgen 
im Keller in einer 


großen Blutlache mit zertrümmertem Geſicht und Kopf 
vorgefunden. Es ſcheint ein ſcharfer Kampf vorher 
ſtatigefunden zu haben und ein Naudmord vorzuliegen, 
nachweislich 


da der Geldbeutel Meißners, welcher 
einiges Geld beſaß, fehlte. Von dem Thäter fehlt noch 
jede Spur. . 


* [Zahnradbahn auf den Groß- Slockner.] Kuch der 
Groß Glockner ſoll eine Zahnradbahn erhalten. die 
öſterreichiſche Touriſtenzeitung meldet, daß ein engliſches 


Eonfortium die Abficht habe, eine Zahnrab bahn nach 
dem Gipfel des Grof Glockners 
in der Richtung Ferleiten, Pfandlſcharte, Glockenhaus, 
Heiligenblut. 8 8 
Berlin, 8. Dezbr. Die königl. Solotänzerin Fräulein 


Sonntag, welche bekanntlich) während der Galavor⸗ 


Stellung im Opernhauſe am Hochzeitstage des Prinzen 
Friebrich Lecpold durch das Ueberſpringen elektriſeher 


hat über ein Bierteljahr im 


hauſe unter den unſäglichſten Schmerzen, zum 
Theil im Waſſerbeit liegend, zugebracht. als 
fie vor mehreren Wochen aus dem Siranken- 


Haufe enlaſſen wurde. war zwar die Lebensgefahr 


beteiligt, duch vos einer Heilung konnte noch lange 
Die tiefgehenden Brand- 


nicht geſproggen werden. 
wunden waren noch nicht ganz geſchloſſen, und an den 
Stellen, wo Heileng eingetreten war, halten ſich ſo 
aus gedehnte artige Zaſammenztehungen gebildet, daß 
die bed zuernsweritze Dame außer Stande war, zu 
gehen. Mebifinanalß Dr. Güterbock und Prof. v. Berg- 


mann, welche die weitere Behandlung des Fräulein 


Sonntag Übernahmen, zogen zur Ausführung einer 
Knetkur den Dr. Zabludowski hinzu, und unter deſſen 
geſchickhter Behandlung hat 90 das Befinden der 
Leldenden fo weit gebeſſert, daß ſie bereits mit Unter⸗ 
ſtützung ſich im Zimmer bewegen kann. Immerhin 
wird es bis zu völligen Geneſung noch längere Zeit 
dauern. Die Prinzeſſin Friedrich Leopold, welche an 
ihrem Hochzelistage Augenzeugin des ſchrecklichen Un- 


falls war, der Frl. Sonntag betroffeu hat, nimmt, wie 


die „Nat.- Ztg.“ meldet, lebhaften £intheil an dem 


Schickſal der jungen Künſtlerin und bekundet denſelben 


fortgejeht durch Aufmerkſamkeiten aller Art. 


Schiffs-Nachrichten. 
* Danzig, 9. Dezbr. Laut Telegramm vom 7. cr. 
in das hiefige Barkſchiff „Gustav Friedrich Focking“ 
(Capt. Michaelſon) nach einer ſchnellen Reife von fünf 


Tagen von Bordeaux in Newport wohlbehalten einge- 


troffen. 


— Die hieſige Bark „Eliſe Link” (Capt. Falcke) ift | B 


heute von Campbelltown (N.-B.) in Belfaſt angekommen. 


Bremen, 7. Dezember. Das engliſche eiſerne Schiff 


„Britiſy Monarch“, am 1. Oktober von Hamburg 


nach Sydney abgegangen, 


mit 6 Perſonen wird vermißt. 5 
Bremerhaven, 6. Dezbr. Capitän Strohſchnieder, 
deſſen Schooner „Betin und Marie“ bei dem letzten 


Unwelter auf Doggerbank fank, iſt nebſt der Mannſchaft 


des Schiffes von einer engliſchen Fiſcherſchmack gerettet 
worden und in England gelandet. Geſtern Abend kam 
der Capitän Strohſchnieder nebſt der Beſatzung des 
Schiffes hier wohlbehalten an. 


Börſen-Depeſchen der Danz. Zeitung. 


Berkin, 9. Dezember. 


Fondsbörse feſt. 

Newnork, 7. Deihr. Wechſel auf London 4,50, Nottzer 

Weizen loco 0,857, per Deibr. 9,84, der Januar 

0.85Y,, per Mai 0, 88/8. Diehl loco 2,80, — Mais 
0.33%. — Fracht Bin — Zucker Syn . 


Danziger Börie, 
Amtliche Notirungem am 9. Dezember, 
Weizen loco höher, der 1 eb, Allogr, 


einglefie u. weis 125-1 5 95. Br. 
Fe 188189 1519 . 122 big 
eübun! 52818 191% Bi.) 389 l. 
unk . e es 


fi 
N VV 
Ording LEBER 8188 . Zr. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranftt 48 bd 10 JA, 
zum freien Verkehr 125% 186 A 
Auf Lieferung n ene rer Derbr. kranſſt 139 . 
bes, pe Dezember Januar trauſit 130 l bez., 
ver Fipril. Maß zum freien Verkehr 194 el bei. 
tranit 199—155 Sl ben, per Mai Juni traniit 
146Y; M Br., 158 U Gd., ver Juni-Juli tranſtt 
N 175 506 Br Ae Kar 
oggen loc er. Zunmas men A 5 
g:unadrnig BET 120% inkänd. 162—163 K bei. tranfit 


feinkörnig per 120% 112 AU A 
Resulirungspreiz u lie, har iu beter 138 AR, 


unierpoln. krank 112 
Auf Leerung der Dezember inländiſcher 768 . 
Gd, trani „ Gd, per Kpril-Wial inländ. 
167 M bez., traut 118 Al bez. 
Gerke per Tonne von 1000 5g, große 102-108% 152 
bis 156 M, ruſſ. 84107 102— 41 % 


2 45 
‚ooavorzaih zur bevorſteh 


iſt auf See verbrannt. 
16 Mann von der Beſatzung find gerettet; ein Boot 


enden 9 


bei ung wiederum gänzlich geräumt 1 


u führen, und zwar 


ä— —— ́u— —— — — — 


| Rübi 


RNohiucker ruhig. 


6 
Wind: SW 


bunt krank 1180 
123% 18 


Funken auf ihr Kleid entſetzliche Brandwunden erlitt, 
katholiſchen Kranken⸗ 


er Zonne 1000 Kifogr. int. 180 K. bez 

328255 20 1 son 100 Kilogr. zufl, 
= ez. 

Kieie per 90 Kilogr. zum Seeexvort, Weizen 8. 


2 
Spiritu 10 000 % Eiter logo contingentirt 48 ½ MM 
5 bei pe debe 7280 FW nicht contingentiri 
29½ M bez., per Pezbr. April 29½ AR. bei. 
fuhren J. 89. 11. 0 ul G ., Fe dene 8 graut 
rwaſſer 11.5011, 1 em. — 
En Franco Neufahrwaſſer 9,00 MN bei. per 50 Kilogr. 


net Vorfteber⸗Amt der Kaufmannſchaft. 


Danzig, 9. Dezember. 
geredet (8. v. Morſtein. Wetter: Kalt. — 


Weizen war heute ſowohl für inländiſche wie Tranfit- 
waare in feſter Tenden: und Preiſe zu Gunften der Der. 
käufer. it wurde für inändiſchen bunt 22 dd und 
e e e 8 

„ hellbun 5 

chbunt 129% 189 U, roth 455 0 , Sen 
hochbunt ro „A, Sommer- 
117% 176 M, 121% 180 AK, 122% 183 M. 123% 18% 
M, 128% 185, 188 M, für poln ſchen zum Tranſit aut- 
bunt 128% 148 U, hellbunt 128/7% 144 M, 130% 
197 AL, für zufflicten 1225 Tranſit ſtreng roth 134/05 
1% M, Gbirka 119% 129 „A, 128% 138 U per To. 

ermine: Dezember tranſit 139 M bey, De br. Januar 
franſit 139 MM bez, April-Mai zum freien Verkehr 194 
. be. a J d rant lag . ber e 

3 „ Juni-Juli fran 5 - 
aulirungsvreis inländiſch 186 , tranfit 140 K Ge- 
kündigt 100 2 


onnen. 
N „ Bezayit iſt inländiſcher 1295 166 M. 
oggen 190182 cd 


Sommer- 


122% Geruch zufl. zum Tranſtt 127 und 127/8% 

„124/54 113 M, 121% 112 . Alles ver 1 : 
per Kohn. nn : Dezember non), 163 N. Gd., 
ran 


M, tran a 
ehandeit inländiſche große 102 152 A, 
5 e zum Tranſtt 103 102 u, 107% 
111 M, hell 105/6% 112 M, weiß 115 AR per 
onne. — Hafer inländiſcher fein 160 m per Tonne 
— Rübfen ruff zum Tranſit Sommer. 222, 226 U 
ne 407 (1 4 zum 95 55 

„00. 4,67˙/ ine 4. E WI 
Spiritus contingenirier loco 48½ M bez., Desbr. April 
185/ ber, nicht contingenlirter loco 29½ M bes, 
Dei.-April 29½ Al bez. i 5 


Produktenmärkte. 


Magdeburg, 7. Dezbr. Zucker bericht. 


1 pg 
l, 92 % 16,30. Kornzucker 3,60, Nach⸗ 


excl. 5,60, 
2 excl. 75 % fein Rendement 13,20, 928 06. 


6 Brodraffinade 29. Sem. e mit Faß 28,0 
2 „ 


m. e u Faß 25,75. uhig. Nohzucher 
I ebe, 180i bir, per Jangar 12,15 bez 12 4 
1 dez. 1 7 a 7 1 7 3 

2. ber Har, 4,320: ben, 12.00 Br., ber Mai 12,60 
bei. und Br. Ruhig. ö 


W 

7. Desbr. 
age n duch 5 der laufenden Woche 
eine Reihe Abſchlüſſe zu Stande. 5 


olle. 
(Driginalbericht der „Janziger 
kamen wieder 


2 
— 
2 
5 
o 
= 
= 
2 
. 
& 
o 
a 
. 
© 
a 
& 
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5 


herige: 
Mittelwellen und littauiihe Gerberwolle. 


e ER 
8 ber. ertianD plus V, ex. 
Tborn, ind: E. Weiter: halt, trübe. 


Meteorologische Depesche nom 9. Dezember. 
- en ihr 


(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. 318.) 


. 


gd Bar. a delten. Sete. 
Stationen, 80 Wind. | elle: | & ein, 
en — ar 
nano... 1 161 GW egen 10 
Weben f Sw 4 |moihie | 9 
Shriftloniund co; | al 88 6 Lehe 3 
ASHenbanen co... 464 SSW 3 Nebel -2 
Soc Du „ „ „ „ 0 ds S8 2 debech —3 
Ba „ „ 769 u 5 . 41 
es * oe. 8 7 Ku) 
A 8222 780 S 1 0 hebe cht —18 1 
Tork Queenstown | 762 | WB 2 |hatb be. | 3 
Eierbaurs os oe. 6 | Regen 7 
Helder „ | 19 SSW 3 Resen 1 
bur 05 8 bei Be 
$ Nurse e 0 0 0 # 7 Elter ent 
a 776 Ss W & bebe —5 
reer 8 8 heberkk -5| 
Meni. 70 Can 1 e s 
Baris „789 © Tlbebeht 2 
Hfünſter „ „ 0 % 6 | 765 | & 3 bedeckt | —3 | 
Raelsue soon. 271 © 2 Nebel 12 | 
Wiesbaden „ „ % 6 770 Ilil! = kezesil | —7 | 
un Ben o „ „ „ 769 S8 1 Dunſt —9 ö 
Sdemmig 4 © 1 heiter 6 
Veriin. .. „ 459 8 Scheren 12 
Mien q 44 © 1 Hecht 86 
Brest „ „ i RM 2 bebeit 1-7 _ 
our sonne EI DED alt des 
Ai 4 D — Adele | 1) 
Teen ser f n 3 wolkenſos 5 
ir die Windſtärhe: 1 — leiſer Zug, 2 = leid. 
GN e mäßig 5 — friſch, v = Mark, 7 — 


2 — ſchwa 7 — 
steif, 8 ſiürmiſch, 9 = Sturm, 19 — ſtarker Sturm. 
il — heftiger Sturm, 12 Orkan. 
Nebeplicht der Witterung, 
Eine tiefe Depreſſton iſt nördlich Scholtland er- 
schienen, auf den britiichen Inſeln friſche ſüdweſtliche und 
weſtliche, an ber Gübhüfte Norwegens ſlürmiſche ſüdliche 
Winde verurſachend. In Deulſchland dauert das ruhige. 
vorwiegend irübe Froſtweſter fori in Süddentſchlan 
liegt die Temperatur meiſt mehr als 10 Grab unter dem 


unkte, 
Ser Deutſche Geewarke. 3 


Verantwortliche Redacteure: füs den politiſchen Theil und ner⸗ 


miſchte Nachrichten: Dr. 8. Herrmann, — das Seuilleton und £iterarifi 
4. Aöser. — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine 
und den übrigen redactianellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſe 
theil:: A: W. Kafemann, Fimmtlid in Danzig. 
. 


9 


flifts findet am Freitag, den 


Heumarkt v. 


Stadtgebiet 38. F. Leupols 
. Shräbter, Schwar 


SE Se 


e 
KR 5775 4 7 55 N 9 5 
Mein reichhaltig 


Bon 


Heil. 8 


Meihnachts- 


ie Weihnachtsfeier in der Erziehungsanſtalt des Jahanris- 
Si det um Breiten, 20. Dezember, Abends 4½ Ahr, 


Heumarkt8. ©, Gronau, Alttläbt, Or 


statt. Um unſeren 60 Zöglingen auch in 
kleine Beicheerung ausrichten zu können, 
wendung von freundlichen Zaben an 
Geſchenken, welche ſich für Knaben von 6- 14 Jahren eignen. 
Jeder der Unierzeichneten nimmt Gaben dankbar entgegen. 


Der Vorſtand. 


Prediger Mannkardi, Radaunengaſſe 2. C. H. Döring 

Ra „K. Dühren, Langgaſſe 6. BR. Berhen, h 
aben 69/70. GZ. Henfel; 
5 0 23. 


r 


Glas-, Porzellan-, Steingut, Majolica⸗ 
Waaren ꝛc., Hänge⸗, Tiſch- u. Wandlampen 
empfehle hiermit. 1 
Hermann Dran; 
vorm. G. R. Schnibbe, 
iſtgaſſe 116. 
Fe 


Bitte, 


Geld oder an ſolchen 


dieſem Jahre eine 
bitten wir um Zu- 


Gebinden von 10 bis 5 
Litern offerirt 


A Ul, ich, Danzig 
N 10 Flaſchen 3 Liter) aſſorlirt 
1 inch. Verpackung freiieberBahn- 


Station gegen Nachnahme oder Ein⸗ 
endung son 20 l. (2687 


Sine Bartie neue und gebraudte 
Dampfmaſchinen, 
Loco mobilen, 
von 2 bin 2 Pferbehraft. 
5 Dreſchkaſten, 
Getreide ⸗Reinigungs⸗ 
maſchinen, 
Rübenſchneider ıc., 
verkaufe ich um damit zu räumen, 
u jedem annehmbaren Preiſe. 


Wiederverkäufern wird hoher 
Rabatt bewilligt. (3329 


Emil A. Baus, 
Nr. 7, Gr. Gerbergaſſe Nr. Tr 
neben der Hauptfeuerwache. 


(1936 


«17198 


15 Kg. genügt für 100 Tassen 
feinster Chocolade. 
Veberall vorräthig. we 


Eine Partie 
ganz feiner rein 
lleinener 


Caſchenlücher, |: 


Eee 8 | I} 8 775 4 Hf. Juwelier, arms EHEN 1 
45 aut den Keßeroe de nam al Gr. Wallueberz. 12. Nobernſſe Stoffe 


Reichhaltiges ſtets mit allen Neuheiten verſehenes Lager von 


3 
Ein mailto mahagoni 
ift 2 denen Feng 
Hliſt preiswerih zu verkau > 
Be: 2 Kr. 1155 


. Kaufnünniſhet 


1 fen se an Juwelen, Gold- und Silberwaaren f ueberziehern, Reifemänteln, EN 
Vene in Deiember Ir Corallen- und Granatwaaren, Lanzen Anzügen, Jagd Anzügen, per Diyd. MR 4,50, 3 A deren v. 1870 
1 gente Laren aD, ‚ Enriftofle-Beftechen und Alfenidervaaren  Beinkleipern, Schtafeöchen, berge n eee in Danzig. 
und Frau, geb. Doerſchläs. 511 billisſten Preiſen. e le oi nenen 5 10 kihng dt 6 gef Heul. 1 Mittwoch, 11. Deibr. 
n größter Auswahl zu igſten Preiſen. 1 Abends 8½ Uhr: 


Ausstattungen Zei ie en und Ausfü 
G Da ARE „Zeich 0 1955 8 1 von Ehrengeſchenken 8 


1 Harders Frauenburger Mumme, 


been 
i Ke verſtarb plötzl Kranken und Schwachen von Kerzten empfohlen, 
Hexiſchlage unſere alt 10 9 Flaſchen ul 


geliebte Tochter u. Schweſker f 


Gertrude 


5 \ im 17. Lebensjahre, 

dieſes jan allen Freun 
den und Bekannten tief⸗ 
77 1 und um ſtille Theil. 5 


FR 


Ludwig Sebaſtian, 

29. Canggaſſe 29. 
Reinleinene Taſchentücher 

von l 2 per an. 

Kindertücher mit 85 be 5 
5 BEE von Al Ip. Zu 


Getreide⸗ 


Uniform-, Förſter-, Livrée-, 
Wagen-, Bult-, Billardtuche. 


. Couleurte Piqué- u. Wollweſten. 
Waſchechte Civréeweſten. Gui do. 


Geſhiftlihe Sitzung. 
| Der Vorſtand. 
‚Ornityolog. 
‚Berein 


Dienfiag, 0 Zech. 1889, 


. 


1 „% % 020. 3872 
N. Pawlikowski, Hundegaſſe 120. 


Auction „Grobkörnigen 
Donnerſtag, den 12. de. Elb-Caviar 


nahme bittend a : 1 

i iernd jember er., Vormittags 10 . ; ; Abends 8½ Uhr, 

Ki 155 e e 15 wa ich 31 559 frü Gd 880 e brü te Ae een he 2 Kü el im Saale A N RI 
. eren Gutspächter eren nſeb j 9 7 4 un in 1 

Le aflav Tuche in Neuktügers-| ohne Knochen Regenröcke, Cravatten, & 5 Außerordentliche 

mm unterkampe bei Gtutthof im empfiehlt Geld Jagdweſten, Seid. Taſchentücher. und a lan Generalverſammlung 


RE" e 
ng; 
1. Muc e 15 Jahres- 


1 — —.— Wege der wangsvollſtreckung l 
Salt beſendet befonderer er Meldung. Il Dierbe, 7 übe, & Gasen, A. ra 


warm deſtillirk, 
Arbeitswagen, 16 lederne 


. W. Puttkammer, 


Seute Mittags 12 Uhr verschied] der eiten. raeſchirr. i 11. 0,70 incl. Flaſche, f „Hahl 
nach längerem Leiden mein ler e e — Breitgaſſe 11. 1 5 offerit (2322 bes Porſſandeb gro 188 18:0, 5 Naht 
Mann und 1 theurer Vater, 2 Landhaken, 2 wei el; Menn en 1 Tuchhandlung en gros et en detail, 5 SER | der Rehnungs-Reniioren. 6. Wahl 
der Bolt-Gerreiä Aer , Gpeiherutenfilien, ß 1 Gegründet 1831 (8685 der i een 
Ouftav Rieſchle Säcke, Mgaße und 2 Futter- 55 Sun 6 SA, 2 St. 15, x a 1 ing h. f Ell, Uhr er ö egen 
7 halten, 2 Rapspläne, 1 Hinter- 20, 25 Nach Zußerbald! in Boft- N ur Berathung über die Wahlen. 
57 Jah 113 2 e e altes Eiſen, fahaen gegen Nachnahme empf. f d 105 "lim recht zahlreiches 118828 
im ie „Beilsib bitten 1889 0 1 Echt Kro 1 ar 5 e ee Samen N ! Sin kr⸗Nähmaſchinen!! 77 k 17 0 Kundegaſſe B 3622 
De {rauernden hinter“ inflonsbod 1 eijerne bean e ei; 0 Pra fd! Wiener m Der Borftand. 
agengeſtell, 0 e — a 
Au Beg 1 findet Banners-| 2 Holz. und 4 Biluskeften, 4 Cont tinnos- Seidel & N Wunanns 5 „ IM at la 2 
tag, be 5. Racmittags| Jübenheber, 8 Gtecichaufet-| 77 um- work, 5 f krwaaren 5 Thiel ſchutz Herein 5 
2 Ubr, Ze er Leichenhalle des Ipaten, 2 Mitdfatten nebft das vorzüglichfte dee . N + 18 2 
alten Ealvatochircihofes aus, ſtatt. Senden. 8 25 Dre 1 er Zahntechnik. Patente ge ſchünter & 3 5 in Danzig 
Ri ien, 2 + * 
hen, 6 veridiebene Katie Bei. E. Leman, nen] © Nähmaſchinen⸗ FJußſchemel S Schreibmappen, 5 Mittwoch, 11, her er. 
„es den e e. e 1" Bauceroh 3 "ran: e e em genesen Se | = = Brieftaſchen, e 
mier, Uhr enttih ene pfernen dee I M m Syrechſlunden 98 Uhr. | ® das Praktischste, = 5 Yorfans- Sitzung 


der unerbittliche Tod unſern eie umpf, 3 


vielgeliebien Sohn, Bruder eranda 10. en ten was ſeit Jahren auf dem en a Nähmaſchine 
” 2 5 nte m ik 
Ses am und & Handel 1 Hit. j chnik in den 


chweger Fi Milcheimer 1 Wanne, 2 Du „ * Dieſe 
den Schloſſer u. Maſchinen = 
ae Mfferiragen. 3, Gase Zur Matzipan⸗ und r Nähmaſchinen-Fußſchemel SH 


5 Di N ermöglicht es jeder Dame, ohne nothwendig zu haben, bie unbeau 
e i 5 Sihlenh aller Kuchen Hükerei Stellungen des e ene ur Fuhauiftemmens auf 


aus- und Küchen t 1 empfehle in beiten Qualitäten: der mittleren 7 e vor der Naſchme jede 
Die IralerhDen. Kinter⸗ Malen 1 ee 10 Selefene Merzipanmanbeln, Arbeit, als Heften etc, welche mit der Hand Nan werden]; 


m ase. Vereinshauſe 
i aa Ni 16, zu welcher 
95 Nicht. Vorſtands Mit-⸗ 
er glieder höflichſt einge 2 75 


"Der Vorſtand. | 


Gigarrentajchen, 
Viſites, 
Plüſchſachen etc. 


empfiehlt (36563 i 


5 blie ck 5 muß, zu verrichten. Infolge feiner Bequemlihheit deim Gebr in größter Auswahl billig — 
ah ul Alein und Frau Piet e l fee 8687 werden die von den unbequemen Gtellungen der Fine bi A 5 0 f MEN 
5 . N: 1 der antum Heu von ca. 20 Einen 3 ber Damenmelt hervorgerufenen Nachtheile vollitändig beieitigt und 0 N, we. Panorama 
8 HLONENDI, f | AL ® 
öffentlich _meifibietenb gegen Guccade, Seidel & Naumanns Fußſchemel wolwegergeſfe Nr. 1 Ne noch dieſe Wache. 

: baare Zahlung verſteigern. Sultaninen und Noſinen, unentbehrlich für jede Maſchine. 14. Reife: Bartier Weltaus- 
an 1 8 b 0 Casprzig, Corinthen, = 1115 5 & Raumanns Fußſchemel nur Gummi-Sohlen Heilung 1889 mit Giffelthurm, 
beinahe 3 Nozate alt. Gerichtsvoliezer in Danzig. Hirſchhornſah. nn Bean ee ee ransin gelteiett, 5 5 

Danzig, den g. Dezember 4269 eee eee Kalſermehl Pfb. 20 Pf., ein Mabie e nn „ Mode befestigt “erfreuen Rei taurant 
TTT A ti 5 Pfe. 90 Pf., Wo wir nich vertreten find, wolle man ſich direkt an uns wenden. sich seit Jahren allseitigen Zur olfoſ alu. 
Sun Wanes unecforſchlichem UC on ; an eich 


Heute Abend: 


| fämmtliche Gewürze, 
an e nah ngenn lehren mit Zucker ⸗Aktien. täglich ſeiſche preßzeſe Victor Lietzau, 0 4. 
oncer 


Leiden mein inntggeliebler Mann, 1 
Hache, obern heren ae e een en] Mar Linden blatt, ülkeſtes Nähmaschinen Geſchäſt nit kearalurwerlſtätte, 


ö Heilige Geiſtgaſſe 131. 
and Onkel der Bäckermelſter atom im Wörfentohele, | Mandelmüslen leben meinen 2 5 e uy. 


Theodor Nathaniel bund“ 10 Sn 10 4 en, N Kunden zur . 8 


im 15. Lebensjahre. 


eee e ne Ian, B (Bi. 500 % Warme Füße! 


te Dauer ge 55 
Leder, angenehmer, Sic 


1 h wormehünsel - — 
N affechans zur halben Älter. 
Carl B Indel, h j un! 1115 ö 


Gr. Wollweberg. 3, Pen 
. "sprecher 109. (8851 Gr. Kaffee-Concert 
Pian ines (sreisgehrönd), neue unter nn Ern . Tell. des 


Spielbett l. Tappen Ansſrlung 


Die tiefbetrübien Hinter- ah! “ {kl 
! biiebenen. @ (36881 Auterfasrik E „ Sbrtene dh Veste en bietet eine großarlige Auswahl aller Arten und gebrauchſe Figel, verhauh Hartung 3 Ahe Uhr. Entree En 
em. Ehrl ich. Sorten em ehlt in beſter Zuallta 8 f U # 8 d id äfti iel fp, verm. billiglt Mahlne & Co., ae Mar Kachanski. 

== BE 35799 — Earl Paeßold, eſellſchafts- und Beichäftigungsipiele, Mlsoumarkt 9, 0283 
ae (ani"unfere-geiiepte Donnerstag, 12. Jecbr. cr eee ee Meheracit Bilderbücher, Märchenbücher, e eee ilhelm: Ahkater. 
tut Grof, 1 Nachmittags K Uhr, e Puppenwagen, (3532 ſtreitig die e 55 Ben au den 10. Dezember 1889: 

. er 7 
die verwitwete Fr Anklion Ban Schnitzel N Fenſter⸗ Verdichtung, Puppenköpfe, Geftelle, Schuhe, Strümpfeetc., Theater, nur Unverfälſcht m. haben. für Gal f: Küuſtl er: Berfellung. 
Buppenftuben, Küchen, Ställe, Feſtungen, Bleiſoldaten, ſige Mühlenpreife in der Mehl.“ Hurchweg neues Perſonal. 


Roſalte Sadewaſſer 


beiter Schuß gegen Kälte und 
geb. von Budsurska, . und Kaltſchlamm. ne 10 1 an 
im Kr * zur 
nad nicht votiendefen IN] Zuckerfabrik Neuteich. on Faskı un) und empfie 


€ 

Handlung von Rudolf firendi, 
Fiſchmarkt 33. Sowie weißen 
u. blauen Mohn in beit. Qualität 


Raaltzeten der weltberühmten 


Gewehre, Kelme, Säbel, Dominos, Schach breiter, ernten Truppe Alliſen, 


Laterna magica, 


i Roishunläufer- 
33 Lebensjahre. e ee bill. Preisen Tal f. Brehhefen, der vorzüglichen, 
Berent, d. 8. Deibr. 1889 Dompfergelegenheit nach Carl 3 Wiegenpferde, == 50 1 des pute eſcherd Weihers und 
Die trauernden Kinter Mi 1 | Sehr und S ss i und k 0 Stück leere Piſton-Birtuoſen Mr. N 
tebenen, Greens und 6 og ol 3 Ken Muſiß Ungerwein Kuffen des Aomikers, Herrn Nowanki, 
N 0 „ u = der internationalen Sängerin 
SS. Newhaven per medio] zu verkaufen Belita, 


(3653 
Brodbänhengaife Nr. 49. 


Autf der-Mäntel, 
Kutſcher-Pelze 


empfiehlt ſehr preismerth 
J. Baumann, 


Breitgaſſe 36. _ (3649 
Bilte genau au Meine Firma 
zu achten. 


Dezember. (3566 


Wwilh6answindt. | 
Nach Elbing 


werden Güter ver Bahn in Sam. 
melladungen expebirt. (3569 
Ad. von Rieſen. 
. e 
nee | Jjniſtituf. 
Concurs verfahren. . Abonnement billigſt. 
Ueber das a des Kauf. Neu angeſchafft: Bur, Weg sum 


en Emil Naß in Firma Emil Glück, Eckſtein, Camilla, Haid- 
zu Neumark Weſſyr wird heim, e Zolling, der 


hen e am 8. Deiember 1889, Vor- 5 — > Ih 
fahren Air. das Eoncursver- ee Coatantin Sete bei 13 25 e 
Das chemalſge Franzis kan 8 8 
Rechtsanwalt Michalek Das ehemalige Franzis kaner⸗ 5 all a 


der Chanionnelfängerin Fräul. 
Kramer. 


Stablihenter, 


N 10. Deiember: 


125 31, Langgaſſe AR 
in bedeutend vergröß. Räumen. 


Wenen nahe bevorstehenden Torna 


von Dünzig verkaufe ich die Restbestände meines 
Gold- und Silberwaarenlagers 
i bedeutend unter Selbstkostenpreis, 5 
Das Lager enthält noch eine grosse Auswahl goldener 
Herren- u. Damen- Ketten, goldener u. silber- 
ner armbänder. Medaillons, Broches, Kreuze, 
Berloques, Boutons, Binge in 8-u. 14. Kar At, 
Granat- u. Dorallschmucksachen, Alfenide- } 
waaren, extra stark versilberte Hesser, Ga- 
bel u. Löffel, silb Myrthenkränze, Deuble- 
Armbänder, Ketten, Colliers, Medaillons ete, ® 
ierner speeiell für Wiederverkäufer: Uhr 


145 
u den 13. Deſember: Bene 
ranz Krieg. Die Zauber⸗ 


10 


ie 
werden unter Garantie beſohlt u. Sonnadend, den 14. Desember: 
Dreparirt Alt. Graben 96. Aan Bei halben Opern-Preiſen: Der 
dem Dominikanerplatz b. Spiitka. Kampf um das Daſein. 


i i 
Delkuchen, pern⸗Cexte german sen. 
| Deihußeninehie, MEISIAITEN. Wollwebergaſſe 21. (111 


ee Operugläſer 


i b Be 5 Ketten in Talmi und echt Nickel, Compasse, 
e ah 1 0 1 Doolgeraphen ehe Front. Fuſchfarben, Federhaken, Heserringe, Baarschnurbe- i 
an , ae 880 ſind Aa KRonalformat AN 20. f delt ee Jahren elproht, schläge, silb. Trau- und Ohrringe, silberne | mm — nun empf ent den algen Breiten 
Geri e W Album von Danzig, in Boriellan- Näpfelen in 10e enn eite ee Mais und Aatsſch et b in größter Auswaßl 


es wird zur Veſchußfaſſung eo Photoge zen in; Felle, In »szichiebenen Nuancen, nur, mill) Aulederverk nenn. ene eee e 


offerirt billigt; 
Waſſer anuwenden Geßrgeeianel Muſter ſtehen zu Dieniten. Guſtav Broithaus, 


Partieen noch besondere Begünstigu — Comtoir- und 


Über die Wahl eines anderen Ber- leichtull um 202 
mwolters, mente über die Beitellung| 7, Bafin ei N. Zrofien, zur Bronce-Malerei in Gartens, i! Laden-Einrichtung 5. K. alı 1980 1 Bil 2 erk Hermann Zefime r. eine Data 8 
eines ‚ Bläubigerausihuffes, und Peterle ee 10 lc 1,75 und 3,50 M. Comtoir u. Lager: Breites Thor 128I, am Holzmarkt. Da (36385 5 
e e e en dds Lüfte e 1 5 | 1777 1 | 
Besenitänd de auf x (age me geit zwei Jahren erprobt, 5 5 Kanarien-Hähne 


iu, Weibchen, Harzer (jung), porig. 
a Belang in ar. Auswahl billig zu 


Gchlittfchuhe 


Vormittags 10 Uhr, Sooſe all, eben, Goldrahmen etc. Ihaben altit. Graben 93. I. (3657 Krampitz 

und zur Brüfung der angemeldeten Oct 1 t- 2 2° 
7 1890, je 7500 5 155 Bronce⸗Farben Echte Harzer f 225 
Ben ebruar 18 el NEO dei 8 5 5 fi deınes Famiſtenfeſtes wegen 
ar 1 ag, Becheraalie | Brokal-Farben, Kanarienhähne. Ewe men Is megen 


Truſche Hohlroller, feine Sänger, 
ben prämiirten Eltern, verſen dei am Dienftag, den 10. Degem- 
Eilgegen Nachnahme bei reller Be- ber cr. geſchloſſen. 

I dienung und Garantie lebender a Sieden 

95 Ankunft und des Werthes G. 3647) Liesdnke, 
Bohm Winterplatz 37 in Danzig. Heilige Gelſtgaſſe TO. 


ner dem unterzeichneten Gerichte, che bie ee Gold in allen Nuancen zur Bronce 
Zimmer Pr. Ia Formin anberaumt. 55 (Plating), haltbar u. täuſchend Malerei, Broneeöl, Pronce 
Allen Perfonen, weiche eine zur zpniſch, ohne den geringſten pinſel, fern 10 11888 81 1 
Cegcursmaſſe gehörige Sache in Schmerz ig 1 Preis maſſe und farb 1 an A 
1 1 58 e Jahn 2 N 2317 empfiehl (3882 


2 
I leere Carl Baehold, | 
Echt Engl. Porter nnd Ale 3 8. San ; 


empfiehlt die Niederlage 


im reichhaltigster Auswahl 


= 1 11 Systeme — zu billigsten Preisen Ye 5 — 
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Reichstag. 
(Schluß.) 

Staatsſecretär v. Malzahn: Die Herren ſind heute 
mit ihren abermaligen Angriffen gegen unſere Zoll. 
politik und namentlich gegen die agrariſchen Zölle nicht 
ſehr glücklich geweſen. Ste haben ſich auf ein Gebiet 
begeben, auf welchem dieſe Angriffe in der That noch 
weniger Kusſicht auf den Beifall Unbetheiligter haben 
als früher. Wie kann man behaupten, daß der Land⸗ 
wirih ſelbſt Vortheil von der Beſeitigung der Zölle hat? 
5 Landwirth muß denn Betgeibe zukaufen? Bon 
den Zöllen hat jeder Landwirth und jeder in der Land⸗ 
wirihſchaft Beſchäftigte Vortheil, weil ſelbſt der land- 
wirthſchaftliche Arbeiter zum Theil mit Korn bezahlt 
wird. Es iſt ſtets die Aufgabe des Staates geweſen, 
dafür zu ſorgen, daß er die Producenten und Conſu- 


menten in den Stand zu ſetzen verſucht, ihre 
Lebensführung möglichſt gut zu geſtalten, alſo 
für die Producenten gute Preiſe zu er- 
fielen und in Bezug auf die Conſumer ten 


dafür zu ſorgen, daß ſie dieſelben bezahlen können. 
Was die Belaftung der Bevölkerung betrifft, fo ſind 
die Mittel für die Ausgaben des Staats von der 
Mehrheit des Reichstages und von den Regierungen 
als nothwendig anerkannt, und es iſt für die geſammte 
Bevölkerung weit leichter, wenn man ſie durch Zölle 
einzieht, als durch directe Steuern. Daher wird man 
zu einer Kenderung der Zollpolitik nicht gelangen. 
(Beifall rechts.) N: 

Abg. v. Ghrichshaufen (Reichsp.) verſichert gegen 
Kröber, daß die ſüddeuiſchen Fauern von der Noth⸗ 
wendigkeit der Geireidezölle überzeugt ſeien. 

Abg. Böckel (Antiſem.): Nicht die Zölle, ſondern der 
Zwiſchenhandel veriheuert das Getreide. Auf den 
großen Berliner Speichern verſtocht maſſenhaft das 
Getreide. Daß die Freiſinnigen den Zwiſchenhandel 
nicht anrühren, ſetzt mich nicht in Erſtaunen, denn ſie 

aben die Juden ſtets verehrt, wie die Kegupter das 
rokobil. Warum aber auch die Goclaldemohraten 
den Zwiſchenhandel ſchonen, das iſt mir erſt klar ge- 
worden, als ich las, daß ein Bankter für ihre Wahl- 
wecke 25 000 Mk. geſpendet hat. Redner fordert die 
egierung auf, gegen das Unweſen der groſten Lager- 
häuſer einzuſchreiten. (Beifall rechts.) ; 

Abg. Graf Kolſtein (conſ): Die Getreidezölle find für 
die kleinen Städte ſehr wichtig. Iſt der Getreidepreis 
hoch, fo bringen Landwirthe, Pächter, ländliche Ar- 
beiter Geld in die Stadt. Es iſt nicht richtig, daß die 
kleinen Landwirthe unter den hohen Getreidezöllen 
ſelbſt zu leiden haben. Sie kaufen lieber in einem 
Jahr ſelbſt einmal zu hohem Preiſe, vorausgeſetze, 
daß derſeide Preis dauert, wenn ſte im nächſten Jahr 
ſelbſt etwas zu verkaufen haben. Für die ländlichen 
Arbeiter find die Getreideſölle ein wahrer Gegen, 
denn nur fo erhalten ſie höhere Löhne von den Ar- 
beitgebern. : 

Abg. Rickert: Wenn die Gutsbeſitzer durch Getreide- 
ölle folge Einnahmen erhalten ſollen durch den 

gat, daß fie beſtehen können, ſo haben die anderen 
Staats angehörigen denſelben Anjpruh; aber das 
Kunſtſtück können Sie nicht machen, daß der Staat 
die Producenten jo ſtellt, daß ſie beſtehen können, und 
zugleich die Conſumenten jo, daß fie jo viel verdienen, 
um deren theuere Producte bezahlen zu können. 


| 


(Abg. v. Kardorff: Sehr richtig!) Alſo dieſe Aufgabe, 
an der ſich die größten Staatsmänner Jahrhunderte 
lang vergeblich dis Köpfe zerbrochen haben, will Kerr 
v. Maltzahn mit Herrn Kolz und Herrn v. Kardorff 
löſen. Ichtgratulire dazu. Graf v. Kolſtein bringt die 
bekannten Gründe und Zahlen wieder. Er beruft ſich 
auf die ausgezeichnete Rede des Hrn. v. Kendebrand 
und d. Laja. Diefe ausgezeichnete Rebe haben wir in 
mehreren Zollcommiſſionen ſo widerlegt, daß der Herr 
garnichts mehr darauf ſagen konnte. (Heiterkeit) Die 
Differenz liegt darin: Sie behaupten, daß die Mehr⸗ 
heit der gandwirthe den Zoll nothwendig braucht, und 
wir behaupten auf Grund der Statiſtik, der Enqueten 
— Guͤruf) Haben Sie denn eine Ahnung von der 
badiſchen Enquete? (Zurufe rechts.) Ja, Herr v. Kar⸗ 
dorff, haben Sie denn wirklich eine Ahnung davon? 
(Heiterkeit,) Nun jagt Graf Holſtein, das Geld, das die 
Kreiſe bekommen, gefällt ihnen ganz gut. Weshalb denn 
auch nicht? Iſt das aber eine geſünde Finanzpolitik, daß 
der Reichstag Steuern und Zölle auf die nothwendig⸗ 
ſten Lebensmittel legt und das Geld an die Kreiſe in 
ſolchen großen Beträgen wie in dieſem und dem näch⸗ 
ſten Jahr gegeben und dort zwar für ganz angenehme 
und nüßliche, aber doch Überall nicht für nothwendige 
Dinge verausgabt wird. Manche Kreiſe haven ſich 
davon große Kreishäuſer gebaut. Auch Hr. v. Bennigſen 
ſprach von einer Verzettelung dieſer Beträge. Sie, die 
Nachkommen der alten feudalen Stände, ſind Ihren 
Vorfahren ganz untreu geworden; die verlangten 
immer, daß wer die Ausgaben veſchließe, auch für 
die Einnahmen ſorgen müſſe. Diefen erſten Grundſatz 
der Finanzpolitik laffen Sie einfach im Stich. Geibft 
die „Nordd. Allg. Zig.“ hat die Steigerung der Brob- 
preiſe zugeben müſſen. Die Thatſache läßt ja auch 
keine Ableugnung zu, daß Tauſende und Aberkauſende 
von Männern, Frauen und Kindern täglich über die 
ſächſiſche Brenze gehen und ſich dort billigeres Brod 
holen, und jeder Courszeitel beweiſt, daß bei uns das 
Getreide um den Zollbeirag theurer iſt als im Auslande. 
(Redner tritt alsdann nochmals den Ausführungen des 
Schatzſecretärs v. Maltzahn entgegen.) 

Abg. Graf Stolberg (conſ.) beſtreitet, daß der Wald 
1 5 übermäßig abgeholzt werde. Die vom erfien 

ebner geſchilberte traurige Lage der ſchleſiſchen Weber 
iſt zu Zeiten des Freihandels noch viel krsſtloſer ge- 
Kein Kr. Rickert behauptet, daß das Volk von dem 
entſetzlichen Zolltarif garnichts wiſſen wolle. Das 
Voik iſt vier Mal darüber befragt worden und hat 
immer wieder eine ſchutzölneriſche Mehrheit hierher 
geſendet. Ich muß alſo dagegen proteſtiren, daß dem 
Polke diefer Zolltarif aufgezwungen worden iſt. 

Abg. Hoffmaun- Königsberg (nat.-lib.): In der Be- 
gründung der letzten Getreidezollvorlage iſt auch auf 
die berechtigten Intereſſen des inländiſchen Confums 
hingewieſen. Angeſichts der gegenwärtigen erhöhten 
Preiſe iſt es angezeigt, zu prüfen, ob dieſes Iniereſſe 
die Kufrechterhaltung der Zölle von 1887 nicht ver⸗ 
neint, Weite Kreiſe der Bevölkerung find jetzt dieſer 
Meinung. Die amtliche preußiſche Staſtiſtik giebt bie 
leiten Ernteer gebniſſe; nach dieſen iſt es mir wahr- 
ſcheinlich, daß Oſtpreußen im nächſten Winter wird 
Getreide von anderswo kaufen müſſen. (Hört! hört! 
links.) Ostpreußen aber hat ganz vorzugsweiſe eine 
landwirthſchaftliche Bevölkerung; während in ganz 
Deutſchland die Berufsſtatlſtiz 56 Proc. landwirth⸗ 
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ſchaftlicher Bevölkerung aufweiſt, beträgt fie für Oſt⸗ 
preußen 86 Proc. Nur 14 Proc. haben alſo noch ein 
Intereſſe an niedrigen Getreidepreiſen. Während nun 
im Jahre 1887/88 nach Abzug der Kusſaat noch 90 000 
Tonnen Weizen in Oſtpreußen gebaut wurden, ging 
die Production jährlich zurück, fo daß 1889/90 nur 
noch 39 000 Tonnen nach Abzug ber Ausfaat gebaut 
wurden. Kehnlich liegen die Derhäliniffe im Roggen- 
bau, der jetzt auch nur ca. 50 Proc. des früheren 
Ergebniſſes beträgt. Die gegenwärtigen Verhältniſſe 
erfordern die ernſte Prüfung, ob die Zölle von 1887 
noch aufrecht erhalten werden können. (Beifall links.) 

Abg. v. Ow (Reichep.): Immer wieder wird be- 
hauptet, daß die Vertreter der Zollpolilik die Inter⸗ 
eſſen der Großgrundbeſitzer vertreten. In Süd- und 
Mitteldeuiſchland iſt von einem Großgrundbeſitz wenig 
die Rede. Was wir aber vertreten bei unſerer Schutz⸗ 
Biene find die Intereſſen des kleinen und miitleren 

auernſtandes. Eine Beſeitigung der Schutzölle würde 
den Ruin des ſüdbeutſchen Bauernſtandes bedeuten. 
Daß einzelne Bauern Getreide kaufen, iſt noch kein 
Grund gegen die land wirthſchaftlichen Zölle, denn dieſe 
Bauern bauen dafür deſto mehr Gerſte, Hafer, Handels- 
gewächſe und treiben Viehzucht. Alle dieſe Productions- 
arten ſchützen die Zölle. Würden freifinnige Abgeordnete 
ihre Angriffe gegen die Zölle in unſeren Wahlkreiſen 
wiederholen, ſo wäre das eine Gewähr dafür, daß ſie 
les in noch geringerer Zahl hier wiederkehren 
werden. 

Abg. Fischer (nat.-lib.): Bei uns (in Baiern) giebt 
es keine großen Grundbeſitzer, bei uns haben die 
Bauern die Getreidezölle verlangt. Ich lade Herrn 
Rickert freundlichſt ein, zu uns zu kommen; ich garan- 
tire ihm die freundlichſte Aufnahme und die beſte Ver⸗ 
pflegung. (Große Heilerkelt.) Wir wollen dann zu 
den ſchwäbiſchen Bauern gehen und ſehen, ob es ihm 
gelingt, dieſelben davon zu überzeugen, daß die Ge- 
frerdezölle ihnen ſchaden. Wenn ihm das gelingt, 
dann wird meine Achiung vor feiner Beredſamkeit 
ſteigen. Allein ich fürchte, das wird ihm nicht ge⸗ 
lingen, ja, ich werde vielleicht Mühe haben, die ihm 
garantirte gute Behandlung zu ſichern. (Große Heiter ⸗ 
keit.) Mein Parteigenoſſe Hoffmann hat uns Zahlen 
angeführt, aus denen nur hervorgeht, daß nach 
ſchlechten Ernten die Preiſe ſteigen. Das ißt immer 
fo geweſen, auch als wir heine Zölle hatten. 
Auch mein Bemühen wird es ſein, die Arbeiter an 
dem Schutz der nationalen Arbeit und feinen Geg- 
nungen Theil nehmen za laſſen, aber daß man, um 
ihre Verhältniſſe zu beſſern, die Hälfte der Nation, 
die Landwirihſchaft, zu Grunde richtet, dazu bin ich 
nicht ber eit. 

Abg. Brömel (freiſ.): Auch von uns wird niemand 
mithelfen, die deutſche Landwirthſchaft zu Grunde zu 
richten. Die Intereſſen des landwirthſchaftlichen Be- 
ikiebes find aber keineswegs identiſch mit denen des 
Grunbbefiges. Man hat den Werih des Grund und 


Bodens mit enormen Beträgen in die Probsckions- 


koſten eingeſtellt, und zwar in Holſtein den Werth des 
Weizenbodens mit 800 Mk. pro Morgen (Hört! hört! 
links), den Werth des Röggenbodens mit 600 DIR. (Hört! 
hört! linke), und den des Kaferbodens mit 700 Mk. 
Nun ift die Berechnung derariſg aufgeſtellt worden, daß 
die Rene des Grund und Boßens als ſolche von 
den geſammten Probuctionskoſten bei Weizen einen 


Zuſchlag von 40 Proc, ausmacht (Hört! hört! links)“ 
Für Roggen iſt ſogar ein folder Zuſchlag von 48 Proc 
gemacht worden. Nur auf dieſe Weiſe konnte man u 


ſolchen Productionsziffern kommen. Die Getreidezölle 


haben alſo die Tendenz, die Grundrente wieder zu 
ſteigern, und aus der Mitte der Herren Agrarier iſt 
auch offen anerkannt worden, daß ſie ein Recht auf 
Rente haben. Dem gegenüber muß daran erinnert 
werden, daß ber Grundbeſitz ebenſo wie bas Kapital 
die wechſelnden Chancen des Ertrages tragen muß. 
Don den 60er bis 70er Jahren iſt der Werth der 
Grundſtücke enorm geſtiegen; mit der Verbeſſerung 
der Transportmittel hat ſich dann andererſeits der 
Import geſteigert, und die Landwirthe müſſen ſich 
dieſen Niedergang ihres Gewinnes ebenſo gefallen 
laſſen, wie das immobile Kapital die Reduction des 
Zinsfußes von 5 Proc. auf 3 Proc. Bei dem Getreide- 
conſum und der Vertheuerung des Brodes handelt es 
ſich nicht bloß um die paar Grofſtädte, wie der Abg. 
v. Fiſcher meinte, ſondern um die vielen Induſtrie⸗ 
bezirke, auf welche die indirecte Steuer wie eine Kopf⸗ 
ſteuer laſtel. Dieſe Belaſtung bekämpfen wir heute 
und werden ſie immer bekämpfen. 

Abg. Gamp (Reichsp.): Die Ausführungen des Bor- 
redners über die Grundrente ſind unrichtig, denn was 
die Vorfahren der Grundbeſitzer in die Güter geftect 
haben, bekommen die Beſitzer ſonſt nicht erſetzt, wenn 
die Grundrente nicht höher bemeſſen wird. Die Ge⸗ 
treidezölle ſind nothwendig zur Epiſtenz und kein Ge⸗ 
ſchenk an den Grundbeſitz. Wenn Sie von Geſchenken 
reden, dann ſollten Sie an das Geſchenk denken, 
welches der Staat dem Großkapital macht, indem er 
die Reichsbank nicht verſtaatlicht. 

Abg. Wenzel kriit der Behauptung Fiſchers bei, daß 
die ſübdeutſchen Bauern die Getreidezölle wünſchen. 

Der Titel „Zölle“ wird bewilligt. — Bei dem Titel 
Tabakſteuer erhebt ſich eine Debalte über den Rück⸗ 
gang des inländiſchen Tabakvaues. Staatsſecretär 
v. Malhhahn theilt mit, daß die darüber angeſtellte 
Enquete noch nicht beendet ſei; die Wünſche ber 
Tabakbauer würden aber wohlwollende Beachtung 


finden. 
Hierauf vertagt ſich das Haus auf Montag. 


Danzig, 9. Dezember. 

* [Der deutſche Privat⸗Beamten-Berein], Zwelg⸗ 
verein Danzig, feierte vorgeſtern Abend im oberen 
Saale des Kaiſerhofes fein 7. Stiftungsfeſt, welches 
von Mitgliedern und Freunden des Vereins gut be- 
ſucht war. Beim Kbendeſſen erſtattete der Vorſitzende, 
Herr Moritz, Bericht über Zweck und Ziel des deutſchen 
feige gamen und ſeiner Kaſſen, die ein 
tetiges Anwachſen und größere Ausbreitung unter den 
Privalbeamten finden und daburch erkennen laſſen, 
daß die Gründung des Vereins und feiner Einrichtungen 
ein Bebürfniß war. Eine Reihe heiterer Aufführungen 
hielt Gäfte wie Mitglieder bis lange nach Millernas;t 
vereint. 

# Neuftabt, 8. Dezör. Die Weihnachtsbeſcherung 
für arme Kinder hieſiger Stabt wird auch in bielem 
Jahre ſtaitfinden. Der bezügliche, von Damen geleitete 
Berein beſteht bereits ſeit 0 Jahren und hat ſich 
ftsts fürforgend der hieſigen Armen angenommen. 
Wiederum ſind die nöthigen Mittel beſchafft, um eine 
größere Anzahl von Kindern mit Bekleidungsſtücken 


und Naſchwerk zu erfreuen. Die Kinder erhalten die 
Geſchenke nach einleitendem Geſange und Ansprache 
unter dem hellſtrahlenden Weihnachtsbaum. — In 
dieſen Tagen wurden hier AN Schwärme von 
Geidenihwänzen beobachtet. Die ſchön gefiederten, mit 
einem Käubchen geſchmückten Vögel follen nach dem 
Ausſpruch von Waidmännern nur bei großer Kälte 
ihre Keimath, den hohen Norden, verlaſſen und werden 
als die Boten eines flrengen Winters angeſehen. 


J Tkorn, 8. Dezbr. Bei einem Waſſerſtande von 
0,75 Meter treibt heute in der ganzen Strombreite der 
Weichſel ſtark Grundeis. Oberhalb der Eiſenbahn⸗ 
brücke haben ſich an beiden Ufern breite Streifen des 
Giſes zuſammengeſchoben. an Stelle der Zraject- 
dampfer vermitteln jetzt den Verkehr zwiſchen der 
Stabt und dem Hauptbahnhofe außer den fahrplan⸗ 
mäßigen Zügen 4 täglich in jeder Richtung abgelaſſene 
Pendelzüge. den Winterhafen hierſelbſt haben in 
dieſem Jahre mehr Fahrzeuge aufgeſucht, als ſonſt. 
Es Stehen dort außer den beiden Badeanſtalten und 
den Zrojecisampfern gegen 30 Oderkähne, ſo daß der 
Hafen falt ganz voll if. — das Standbild Wilheims J. 
auf der Giſenbahnbrücke iſt zwar aufgeſtellt, aber noch 
verhüllt. Auch iſt das Baugerüſt noch nicht entfernt, 
Ueber die Enthüllungsfeierlichkeiten iſt bis heute noch 
keine Beſtimmung getroffen worden. 

DI Bromberg, 8. Dezember. Erſt im Lerbſte dieſes 
Jahres iſt eine große Infanterie⸗Haſerne in der 
Friedrich -Wilhelmſtraße fertig geſtellt und bezogen 
worden. Jeßt iſt in der verlängerten Ninkauerſtraße 
auf dem dem Kerrn Cohnfeld gehörigen Bauplatze 
wiederum mit dem Bau einer größeren Kaſerne be- 

onnen worden. Gegenwärtig beſchränkt ſich dieſer 

au auf die Herſtellung zweier größerer Baracken, die 
aber bis zum nächſten Frühjahr fertig geſtellt 
fein müſſen. Dann ſoll mit dem Bau einer 
55 maſſiven Kaſerne vorgegangen werden. — 
In Moritz, Hotel fand geſtern die 14. Generalverſamm⸗ 
lung des oftdeutſchen Zweigvereins für Rüdenzucker 
Induſtrie ſtalt. Nach einer geſchloſſenen Sitzung, in 
welcher die notarielle Wahl des Vorſtandes und die 
Rechnungslegung erfolgte, begann die öffenkliche Ber- 
ammlung. An derſelben nahmen außer den zehn 
immberechtigten Mitgliebzern (Vertreter von Zucker ⸗ 
fabriken) gegen 50 Mitglieder und Gäſte Theil. den 
Vorſitz führte Hr. Director R. Grundmann ⸗Tapiau. 
Aus den der Nerſammlung gemachten Mittheilungen 
über bie geſchloſſene Sitzung iſt zu eninehmen, daß bei 
der in dieſer Sitzung erfolgten Borfiandswahl Director 
R. Grundmann Tapiau zum Vorſitzenden und 
Director Berendes-Kulmſee zum Schriftführer gewählt 
wurden und daß das Vermögen des Vereins ſich auf 
2600 Mk. beläuft. Herr Director R. Grundmann 
leitete über die Frage: „Iſt die Begründung einer 
Zucker bauk ein Bebürfniß für die deuſche Induſtrie?“ 
eine längere Discuſſion ein, nachdem er ſelbſt ſich in 
eingehender Weiſe Über die Zuckerinduſtrie⸗Berhältniſſe 
u. ſ. W. ausgelaſſen hatte. An derſelben betheiligten 
ſich außer dem Vorſitzenden Com erzienralh Damme 
Danzig, Dr. Stammer-Braunſchweig, Kaufmann Wahn- 
fried⸗Hanzig. Die Verſammlung ſtimmie ſchließlich 
einem Kntrage zu, nach welchem die Beantwortung 
dieſer Frage bis auf die Zeit hingusgeſchobden werden 
ſoll, bis zu welcher eine ſolche Zuckerbank ins 
Leben tritt, 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Kamburg, 7. Deibr. Getreidemark Weizen lees 
it, holſteiniſcher loco neuer 180186. — Roggen 
ben feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 172-183, ruf. 
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Vetraleum behauptet. Standard white loce 7.70 Br., 
Der Jan.-März 730 By, — Weiter: Schneeluft. 

‚Seasburg, T_Dessr. Zuckee markt. Küsenro Hucter 
1. Product, Balls 88 * Rendement, neue Uance, . a. N. 
Hamburg per Deidr. 12.00, ver März 12,32V2, per Mai 


12,50, wer Juli 12,70, Stetig 
Hamburg, 7. Derby, Kaſſee. ech averege Santos 
rer Rärz 82, der Mai 82½, 


ver Dezember 88, 
per Gent, Bil, Behauptet. = 

Kapre, 4, Deibr. Kager. Bond average Ganlos per 
2 5 102,00, per Marz 101,00, per Mai 101,00. 

uhig. . 

Bremen, 7. Deiember, Petroleum. (Schlußbericht.) 
Ruhig. Standarb white loco 7,25 bei. 

Mannheim, 7, Desbr. Geireidemurkl, Wenen per 
Mär; 20,65, per Mai 20,80. — Roggen per Mars 17,85, 
per Hai 17,80. — Safer ver März 15,75, per Mai 16.40. 

Srankfurt a, Wi, 7. Deibr. Efecten-Sscietät. (Schluß.) 
Grenii-Actten 270, Framoſen 195%, Combarden 110, 
Galizier 156%, Aeanpter —, 3% ungar. Goldrenſe —, 
Gotthardbahn 175,0, Disconte Commandit 246,80, 
Dresdener Bank 188,00, Caurahütte 174.10. Still. 

Wien, 7. Dezember, Schluß-Courſe.) Deſterr, Napier- 
vente 85.75, 50.5% 5, 100,60, bo, Silberrente 6,15, 8% 
Golbrente 108,10, bo. unser. Golor. 100.90, 5% Banter- 
ente 97,50, ner Cooſe 139,50 Anglo- Ruft. 125,25, 
Länderbank 819,90, Ereditack, 315,15, Unionbanh 249,75, 
Angar, Gredllactien 33400,_ Miener Bankoerein 117,10, 
Böhm. Weßdann —, Böhm, Morbbahn, Puch. 
Hlienbahn 382, Dur- Bodenbacher —, Eiheihalbahn 215,00, 
Nordbahn 2578.00, Franzoſen 233,25, Galizier 188 00. Lem 
bers -CTzern, 231,00, Lombarden 129,80, Rordieftbahn 
188,80, Verdubiter 167,00, Ap. Mont. Act. 98.80 0 
achten 118,75, Amſterbamer Wechſel 97,65, Deutiche Fläne 
8.0212, Condener Wechſel 118,30. Bariiex Wechſel 88,85, 
as 3,3112, Markuoten 55 0212, Ruff. Banknoten 
1.26, Gilbererunons 00. 

Amer dam, 7. Derbr. Geireidemarkk. Weizen per 
Marz 219, per Mat 211. — Roggen per Mär 154— 
18315 —138, per Pat 159-153—153—155. 

Antwerpen, J. Dez, Beirsleumnmarkt, (Schſußbericht. 
Kaffintries, une weiß loco 17½ be, und Br., per 
Deiemder 17½ r., der Januar- März 17½ Br., Der 
Jan. 17 Br. Ruhig. : 

Antwerpen, J. Peibr. Seireidemarkt. Weizen behpt., 
Roggen fell, Kafer feſl. Bere unveränd. 5 

Baris, 7. Dezember. Geireidemarkt. (Schtuß bericht) 
Weizen behpf. 5 5 Desbr, 22.80, per_ Jannar 22,80, 
Per Jan.-April 28,30, per März-Juni 23,75. — Rassen 
tell, mer Debr, 15,25, ver März-Zuni 16,59, — 
Mehl behpt., her Dezember 52,30, ver Januar 83,28, 
per Januar. ri 52,75, per März Juni 52,40. — R531 
ruhig, ger Meibr, 83,59, der Januar BI 00, ner Jannar⸗ 
April 83.25. per März. Zuni 79,50, — Spieriius fell. 
ver Deiemder 3700, ver Jan. 37,50, pen tenuer-Agril 
28 i ar Shaun 20,25, — Better: Sch 

aris, 


Tahak - 


nee, 


5 10 Par Banque descomee 513,75, 
zrebit foncier 1480,00, do. mobiler 867,50, Meribi, 
Aietien —, Banemacanal-ctien 71,25 


4 + 89. 57 0 
57,50, Rio Zinio-Actien 399,20, Suezeanal. Seiter 23.5,00 
Wechſel auf beuliche Bläge 129%, Londoner Nechſel kurt 


* 
2,2 1½, Cheaues a. London 85,8 ½, Compt. d' Sscerasie 
netze 665. Rebinien 130,00. Ex 

Sanden, 7. Desember, An der Küſte 3 Wetzenlabungen 
angeboten. Wetter: Schnee. 

enden, 7. Deibr. Engl. 2% % Eonlols /e, preuß. 
ital 3% Renke 98, Lombarden 11%, 
B% con], Ruſſen von 1839 (I, Serie) 92/1, conv. Fürgen 
18½, österreich. Silberreme . österr. Golbreme 82, 

, ‚unger, Boldrenſe dcs, d Spanier 72% 5% 
nrintlegirie Regppter 10101 A, unific. wel el 886 

gazaniiste Kegupter 101%, 7% % ägppt, Zributanl. 

92/1, 8% conioh Mexikaner 85½, Sttomandanß II, 
Sueiactien 90%, Ganaba-Bache 78, De Veerg- Heilen 
neue 22,8, Rio Tinte 15%, Ruinen ⸗ Ketten Ds & Reis. 
Gilber 43%, Platzdiscont / „. EN 

Glasgow, J. Deibr. Die Borrätze von Rohellen in 
den Stores belaufen ſich auf 255808 Tons gegen 
1039 198 Tons im vorigen Jahre. Die Zahl der im Be⸗ 
trieb befindlichen Kochöfen 88 gegen 78 im vorigen Jahre. 


mich, allen, davon für Sgecuigtion und Ex⸗ 
Bor! 1 vage. Mid. amerik. Disierung: 


3½2 Käuferpreis, per Juli-Auguft 51 do,, per Auguſt 
31¼16 d. Berkäuferpreis. 

Rewnsrh, 7. Dezember, (Schluß⸗Courſe) Wechſel auf 

„S/, Wechſel aus Baris 

1755 e auf Berlin 9½. MX fundirte Anleihe 

127, Ganadian-Baeific-Ach, 72½, Central-Paclfle. el. 31/8, 

Chic, u. North-Weſſern-Act 111, Chic-, MU 


London 3.80, Cable-Transfers 
Mechtel 


w. u. St. 
Ade 6 ⅜ , Illinois Centrgi- Act. 117½, Lake-Shore- 

ihigan -Goulh-fich 107½, Coulsville- und Nafkuilie- 
Aciten 888, Rem. Cahe-Erie u. Weſtern⸗Actten 28, 
New., Lake. Erie. West, ſecond Nor- Bonds 1017/8. 
Neid. Central- u. Hupſon. Niver-Hetien 10878. Noritzern⸗ 

acılie-Breferred-Achen 76, Norfolk. g, Meſtern- Pre. 
errehgetien 60, Philadelphia - und Regbing Ketten 
405%, S. ouig. u, G. Franc-Bref,-Ach, 33, Unten⸗Paciſte 
Ketien 68/ Diahaih, St. Leuig-Bacific-Bref-geh 31. 

Network, 7. Dei. Baumwolle in Remnsrk 10%, do. in 
New Orleans, 9%, Raff. Beratern 70% Mble Zeit in 
Newyork 7,50 Gb., bo, in Philadelphia 7,50 89. rohe⸗ 
Betroleum in Rewporh 7,80, bo. Bine line Certifſcateg per 
Jan: 103. Ruhig, ſtetig. Schmelz loco 6,37, bo. Rohe 
u. Brothers 6.35. — Zucker (Fair refining Muscon ados) 
os, — Kaffee (Fair Rio-) 1%. Nis Nr. 7 low 
brdinarn Der Jan. 15,57, per Mär: 15,72. 


Vroduktenmärkte, 


nicht eontingentitt 29¼½. Mi, D 
28% A Gs enicht 


Desbr. 188,50, do. per 


April. Mal 173,00, de. Der . 8 DERHL, 
Hafer lecs 150-157. — Rü unveränd., per Dez. 69,80, 
ger Fbril- ai 88,0. — Spiritus feſt, loev abne 
Faß wit 80 JA Conſumſtener 50,28 „Mi, m 8 
Eoniumfteuer 20,80, per Deipr, mit 73 N Comimm- 
euer ., per ri Mai mit 70 M Conſumſtener 31,90. 
Petroleum Inca 12,50, 


Berlin, J, Babe Welten leco 188-220, . 
geid märk, 1ögje AU je IB, pen Dr W 180, 
„, Ber Arial 200 ½—202½ SA, per Dist-ISuni 200 


bis 201 , per Juni-Juli 200 201½ H — Roggen 
lacg 10 18 SA, fein inl. 116% . g, B., per Disember 
13 ½ - n „A, per Deibr.- Jan. — ., ver Arti- Mat 
17% AR, Der Mat- Juni 178176 AR, — Nater 
toe 180 i N, a- 18 weint, 8316 „, Point, 
und vaermärk, 182-188 JA, feiner Ihieicher, preuß. 
und mecklenburg. 187-171 U & B. it 


Ricker 109-1718 


rel DE 
1650 186% N, ver Mai-Suni 185-1880 Mt — Pass 
1968 114 , per Hortl. Piet 122122 Ad, per 


Mai-Juni 12212 KA, Ber Juni Jufi — i — Ger ſte does 
138-210 . , Karta ffelment ſocg 16,0 f, der Dez. 
Januar 18,90 n, . Zrokene Karkoſeltärze loco 180 
e mer Der.-Jan. 15,90 Kl Fentite Kartoſſelftärne 
Per Bez. Jenuar „% M . Erben loco Fufterwaare 
52183 . achaer; 168 bis #95 M - Wetienmenl 
Ar © 23,50-21,50 N., i. 0b 26.50-23.15 


Moggen men Ar 9 25-25 M., Nr. 0 u. 1 23.50-23.50 
all, F. Marken 28,60 . wer Deibr. 2, 26 AR, 


per Deibr. Jannar 2,02, AA, per Januar Febr. 
. . 21,50-24,53 a — 
Detroleum loco 25,3 il — Nübel loco ohne Faß 71 M, 


ver Dezbr. 70,871, , per Deibr. Januar 69,5 . 
„ t1-Dial 65,0 68, 4, 
N, per 51 80 1 


— 
Deibr. Jan. 31,2— 31,4 , ver äpril-Diat 3 2,3 MA, 
er Mai- Jun 32,7—32,8 M. per Juni Juli 33,233 3 
Mm, Den e 38,7 —33,8 Al, Der Ruguſt-Septbr. 


Breslau, 7. Deibr. (Wochen- Bericht über Klee⸗ 


famen.) In Kleeſamen hat die Geringfüsigkeit des An 


gebots weiter fortbeſtanden und es ih daher erklärlich⸗ 

daß wirklich gute Qualitäten, ſobald die Forderungen 

der Marktlage entſprechen, willig aufgenommen wurden. 

Von ned Waaren find in dieſer Woche einige Be 
e 


Tannenklee 35-50-45 JR 


— nenne ann RT 


Butter. 


e 6. Deßbr. (Bericht von Ahlmann u, Boyſen.) 
Freitags. Motirung hamburgiſcher 5 0 8 und Geper- 
teure, Neito-Breiie, Fof⸗ uns Meierei-Butter, friſche 
wöchentliche Lieferungen: 5 

1. Klaſſe 113-117 M, 2. Klaſſe 110—113 M., 3, Hlaſſe 

08-109 u per 50 Kilogr. Neito-Gewicht, reine a 
frachtfrei Hamburg. Als Heberpreife wurden 1 ML bis 
5 M mehr beiablt, — Tendenz: feſt. 

Ferner Privamnottrungen per 50 Kiloer.: 

Geſtandene Partien Hofbuter 110-110 AL, ſchleswis 
Nolan und ähniſche Bauer - Butter 95— 100 

vländiſche und eſtländiſehe Meierei - Butter 35-105 
unverzolſt, böhmiſche, galisiihe und ähnliche 66—70 


unverzollt, finnländiſche Semmer⸗ 75 unverzol 
amerihanif e, neuſeeländiſche, auſtraliſche WI—TB JU 
unverzollt, % Auen alte Butter aller fert 8040 


unverzollt, 
Vermehrte engliſche Auftsäge veranlaßien heute eine 
Steigerung von 5 JA. und wurden friſche Zufuhren 
einſter Waare gut geräumt. Bon Gtandwaare ißt wenig 
ehlerfreie vorhanden, ſolche it gefragter, während 
shlerhafte ſchwer abgeht. Von fremder fehlt beſſere 
Qualität. An Amerikaniſcher haben verſchledene Umſätze 
zu Notirungen ſtattgefunden. 


Schiffsliſte. 

Keufahrwaſſer, 7. Dezember. Wind: G. 
Angekommen: Nauna (S.), Peterſen, Aarhus, leer. 
Geſegelt: Raro (S.). Amundfen, Chriſtiania, Ge 

ireibe und cater. — Gilvia (6D.), Lindner, Flensburg, 
Hot und Güter; 3 
ezember. Wind 


8. D 2. 
Angenommen: Eliſabeih (S.), Frantzen, Hamburg, 
Charlotte (CD), Tack, Korſens, leer. — 
Mars ( D,). Pinkhorſt, Amſterdam via Billau, Güter. 
— Emma (d.), Wunderlich. Burntisland, Kohlen. — 
Panther (GD.), Leggott, Hull, Güter. 

Gejegeltt Güd (.), Stahl, Kiel, Sprit und Hol). — 
Dline, Hanſen, Roſtock, Geireibe — Mar, Brüdgam, 
Sunderland, Hola Augufte (8 5.), Arp, Hamburg, 
Güter. — Miniſter Achenbach (SD.), Kahmke, Oflende, 
Hel. — Lina (80. Scherlau, Steſtin, Güter, — 
Et. Alban (SP.), Ehriſtianſen, Ridge, Holz. 

8 Deiember. Mind: 8 

Angehemmens Forluda (S.), Magnuſſen, Kiel, leer. 
— Eolie 80.) Deſterreich. Rotterdam, Güter. 

Geſegelt? Gophie (GD.), Garbe, Eynn, Sol. 

Nichts in Sicht. 


Verantwortliche Redackeure: für den politiſchen Theil und ves 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſ 

g. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Kandels-, Marine -The 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Juferaten⸗ 
teil: A. W. Kafemann, ſämmitlich in Danzig. 


